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für Thorn und Vorſtädte frei ins 


Ausgabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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reſſe 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


| Annahme der Inserate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


N: 939. 


Sonnabend den 10. Oktober 1896. 


XIV. Jahrg. 


Das ruſſiſche Kaiſerpaar in Frankreich. 

Paris, 7. Oktober. Um 2½ Uhr nachmittags verließen 
der Kaiſer und die Kaiſerin das ruffiſche Boiſchaftepalais, um 
der Feter der Grundsteinlegung der Brücke „Alexander III.“ 
beizuwohnen. Die Feier verlief äußerſt glänzend. Der Kaiſer 
und die Kaiferin trafen um 3 Uhr am Cours la Reine ein, 
wo in einem prächtigen Zelte Präſident Faure, die Präfidenten 
der beiden Häuſer des Parlaments, die Miniſter und das di⸗ 
plomatiſche Korps verſammelt waren. Der Kaifer und die 
Kaiſerin wurden von dem zahlloſen Publikum, welches die auf 
dem rechten und linken Seineufer errichteten Tribünen füllte, 
ſowie von der auf den Schiffen Kopf an Kopf ſtehenden Menge 
enthufiaſtiſch begrüßt. Nach der Anſprache des Handelsminiſters 
Boucher, in welcher er den Kaiſer und die Kaiſerin bat, dem 
großen Werke der Ziwillſation und des Friedens ſeine hohe 
Weihe und den hüldvollen Schutz der Kaiferin zutheil werden 
zu laſſen, wurde eine Feſtkantate gelungen, worauf eine von 
dem Akademiker Heredia gedichtete Ode von dem Schauſpieler 

Paul Mounet vorgetragen wurde; dieſelbe klingt in den Wunſch 
aus, daß die Zukunft dem Kaiſer, welcher den unerſchütterlichen 
Grantiftein einmauere, der eine Stätte des Friedens bilden 
werde, den Namen „der Große“ beilegen möge. Während ſodann 
die Zeremonie der Grundſteinlegung von dem Kaiſer und der 
Kaiſetin und dem Präfidenten Faure vorgenommen wurde, 
ſegelte von dem jenſeitigen Seineufer langſam ein weißes Boot 
heran, auf welchem ſich vierzig weißgekleidete Mädchen, Töchter 
der hervorragendſten Handelsherren und Fabrikanten, befanden. 
Dieſelben überreichten der Kaiſerin unter brauſenden Zurufen 
der Volksmenge eine einen Meter hohe Silbervaſe mit den 
ſeltenſten und prächtigſten Blumen. Der Katfer und die Kaiſerin 
wurden auch bei der Abfahrt mit endloſem Jubel begrüßt. Nach 
Beendigung der Feier begab ſich das Kaiſerpaar unter den 
Belfallsbezeugungen der Menge zur Beſichtigung des „Hotel de 
la Monnaie“. 4 

In der Münze nahmen das Kaiſerpaar und Präfident 
Faure verſchiedene Ateliers in Augenſchein und wohnten dem 
Prägen der Erinnerungsmedaille bei, die ihmen alsbald überreicht 
wurde. — In dem Inſtitut richtete der Akademiker Legouvé 
eine Anrede an den Kaiſer und die Kaiſerin, in welcher er ſie 
willkommen hieß und an den Beſuch Peters des Großen er⸗ 
innerte. Darauf las Francois Coppée eine von ihm verfaßte 
Ode zu Ehren des Kaiſerpaares vor. Dieſer und Präſident 
Faure wohnten ſodann für einige Augenblicke den Arbeiten an 

dem Wörterbuch der Akademie bei und unterſchrieben das 
über die Feſtſitzung aufgenommene Protokoll. Von dem „In⸗ 
ſtut“ begaben ſich die Herrſchaften nach dem Hotel de Ville, 
von der Menge, welche ſich dichter als jemals angeſammelt hatte, 
mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus begleitet. 

Cherbourg, 7. Oktober. Zu Ehren der hier weilenden 
tuſſiſchen Offiztere wurde geſtern Abend eine Galavorſtellung im 
hiefigen Theater gegeben, bei welcher das Publikum den ruſſiſchen 
Offizieren eine Huldigung darbrachte. 

Parts, 7. Oktober. Als das Kaiſe paar das Hotel de 
Ville betrat, ſtimmten die Sänger die ruſſiſche Hymne und dann 
die Marſeillaiſe an. Präfident Faure führte die Kaiſerin. Der 
Präfident des Munizipalrathes ſagte in ſeiner Begrüßungsrede: 
Die Bevölkerung von Paris jubele dem Gaſte und Verbin: 

ten der Republik entgegen und habe in ihrer Arbeit inne 

Beſtegt. 
Roman von L. Idele r. (U. Derelli.) 
(Nachdruck verboten.) 


(16. Fortſetzung.) 
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gehalten, um demſelben die Huldigungen zu erweiſen, welche die 
Traditionen, die Vaterlandsliebe und der Glaube an die Be⸗ 
ſtimmung der beiden großen befreundeten Nationen beweiſen 
heißen.“ Der Zar dankte (der Dank ſcheint ſehr kurz geweſen 
zu fein — Red.). Hierauf fand im Feſtſaale ein Konzert ſtatt, 
zu welchem 4000 Perſonen geladen waren. Das Kaiſerpaar 
wurde enthufiaſtiſch begrüßt. Um 6½ Uhr kehrte das Zarenpaar 
nach der Botſchaft zurück, begleitet vom Präfidenten Faure, der 
die Botſchaft dann wieder verließ und auf der Rückfahrt vom 
Publikum gleichfalls lebhaft begrüßt wurde. Bei der Ankunft 
des Kaiſerpaares vor dem Hotel de Ville fand ein furcht⸗ 
bares Gedränge ſtatt, in welchem mehrere Perſonen, darunter 
zwei Polizei = Agenten verwundet und mehrere leicht verletzt 
wurden. 


Die Stadt war abends glänzend illuminirt. An dem Feſt⸗ 
mahl in der ruſſiſchen Botſchaft nahmen Präfident Faure und 
Gemahlin, alle Miniſter, die Präfidenten des Senats und der 
Kammer, General Sauffier und andere theil. Die Galavor⸗ 
ſtellung im Theatre frangats verlief glänzend. Ein Schauſpieler 
verlas die Huldigungsverſe. Das Publikum applaudirte be⸗ 
ſonders bei den Worten: „Vom Norden kommt uns die Hoff- 
nung.“ Während der Vorſtellung von „Caprices“ von Muſſet 
applaudirte das Kaiſerpaar wiederholt. Außer den „Caprices“ 
wurden noch Bruchſtücke von „Cid“ und „Savant“ aufgeführt. 
Als die Marſeillaiſe geſungen wurde, hörte das Kaiſerpaar 
dieſelbe ſtehend an, während das Publikum dem Kaiſerpaar zu⸗ 
jubelte. Gegen Mitternacht kehrte der Kaiſer und die Kaiſerin 
nach der Botſchaft zurück. 


Paris, 8. Oktober. Der Präſident der Deputirtenkammer 
Briſſon äußerte dem „Figaro“ zufolge, der Empfang im Elyſce 
jet fichtlich durch das Gefühl des Vertrauens und der Sympathie 
des Kaiſers gegenüber den Repräſentanten des Volkes gekenn⸗ 
zeichnet geweſen. In gleicher Weiſe habe ſich der Senatspräfident 
Loubet ausgeſprochen. 


Die Blätter weiſen auf die hohe Bedeutung hin, welche 
die politiſchen Kreiſe aller Länder dem Beſuch des Kaiſerpaares 
beilegen. Der „Matin“ ſchreibt: Das Katſerpaar ſpreche fich 
von Tag zu Tag entzückter über den glänzenden Empfang in 
Frankreich aus. Das Katſerpaar habe wiederholt dem Präfiden⸗ 
ten Faute gegenüber ſeine Dankbarkeit ausgedrückt. — In 
miniſtertellen Kreiſen legt man den einzelnen Geſprächen des 
Kaiſers mit Faure und Hanoteaux tiefe Bedeutung bei. — Die 
parlamentariſchen Kreiſe find ſehr befriedigt von der ihnen 
ſeitens des Kaiſers erwieſenen Aufmerkſamkett. Die Vorſtellung 
der Mitglieder des Parlaments im Elyſée iſt nach überein⸗ 
ſtimmenden Eindrücken keine bloße Formſache geblieben, hat viel: 
mehr einen herzlichen intimen Charakter gehabt. Der Zar ſei 
ungemein liebenswürdig geweſen, wie in der ausgeſprochenen 
Abficht, ſich die Herzen der Vertreter der franzöſiſchen Nation 
zu erwerben. — Georg Thiebant ſagt im „Gaulois“: Das 
Volk warte noch immer auf das nicht von der Etikette vor⸗ 
geſchriebene, auf ein dem Herzen entſpringendes Wort des 
Kaiſers. Dagegen habe die Kaiſerin Paris erobert. Dieſe 
Thatſache habe eine beträchtliche politiſche Tragweite, weil die 
Kaiſerin eine deutſche Prinzeſſin ſei und weil die deuiſche Politik 
wahrſcheinlich hoffe, ſie werde ihren Gemahl von den unver⸗ 
geßlichen Traditionen abwendig machen. Das Pariſer Volk wolle 

„Mein Oberinſpektor hat mich gebeten, dieſen Gerüchten, 
die ſeine Stellung ſchädigen, entgegenzutreten.“ 

„Herr Wille! Ah ſo! Nun, gnädiges Fräulein, da haben 
wir gleich den Zuſammenhang. Herr Wille fürchtet, er lönnte 
ſeine ſchöne Stellung verlieren und hat natürlich ein Intereſſe 
daran, daß das Gut nicht verkauft wird.“ 

„Aber ich denke auch gar nicht daran, es zu verkaufen,“ 
rief Eliſe, „und ich bitte Sie dringend, Herr Kutzki, alle auf 
dieſen Punkt hinzielende Redensarten zu unterlaſſen.“ 

Der junge Mann ſtrich mit feiner feinen, weißen Hand, 
die keine Arbeit gewohnt war, über den blonden Bart; er fand 
ſtets, daß er dann ſehr vortheilhaft ausſehe, und zog es vor, 
die letzte, direkte Mahnung der erregten jungen Dame nicht ge— 
hört zu haben. 

„Das Gut nicht verkaufen?“ meinte er langſam. „Om! 
Ob es nicht doch beſſer wäre?“ 

„Warum?“ Das rothe Geſicht röthtete ſich immer mehr 
vor Zorn und auch vor grenzenloſer Ueberraſchung. „Warum 
ſoll ich verkaufen? Geben Sie mir doch einen triftigen Grund 
an!“ 

Das war es, was Hermann Kutzki gewollt hatte. 
begann er: 

„Sie wiſſen, meine Gnädigſte, ich bin Jurift, und ich muß 
offen geſtehen, daß Ihre Verhältniſſe ſehr ſchwierig liegen. 
Nehmen Sie doch nur den Fall an, es träte noch einmal ein 
Erbe des alten Barons auf!“ 

„Es tritt keiner auf,“ entgegnete Fräulein Gleißen hart, 
„und ſollte es dennoch der Fall ſein, ſo würde ich mich mit 
meiner ganzen Kraft gegen ihn wehren.“ 

„Um einen Prozeß zu führen, muß man Geld haben,“ 
antwortete Kutzki, „und zu einem Prozeß könnte es dann ſehr 
leicht kommen.“ 
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mit ihrer Liebe eine allmächtige Rathgeberin zu ſeiner Bundes⸗ 
genoffin haben. 

Einige Blätter bringen (wie von uns ſchon telegraphiſch 
gemeldet) ein Gerücht, in vergangener Nacht habe auf dem 
Concordienplatze eine Exploſion ſtattgefunden. Nach Erkundi⸗ 
gungen der Präfektur handelt es ſich (angeblich) um den ſchlechten 
Scherz eines Unbekannten, der eine einfache Feuerwerkspetarde 
an einer von der Verkehrsſtraße fernſtehenden Statue des Platzes 
niederlegte. Die Erplofion, welche keinerlei Schaden anrichtete, 
erregte die Aufmerkſamkeit einiger Perſonen, die in der That⸗ 
ſache nur das Werk eines ſchlechten Spaßmachers erblickten. (?) 

Die Meldung: der engliſche Botſchafter und der däniſche 
und der griechiſche Geſandte in Paris ſeien als Vertreter der 
verwandten Höfe in Privataudienz vom Zaren empfangen worden, 
beruht auf Irrthum. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich heute früh in 
Begleitung des Präfidenten Faure um 10% Uhr nach dem 
Louvre⸗Muſeum. Sie wurden wieder von der Volksmaſſe mit 
ſtürmiſchen Kundgebungen begrüßt. Das Louvre-Muſeum war 
nur einfach ausgeſchmückt. Der Unterrichtsminiſter Rambaux 
empfing das Kaiſerpaar und ſtellte ihm die Maler Puvis de 
Chavannes und Detaille vor, denen der Kaiſer die Hand drückte. 
Die Beſichtigung ging von der Apollo:Galerie aus. Die Katjerin 
bekundete das lebhafteſte Intereſſe für die Kunſtwerke des Louvre 
und erbat viele Erklärungen. Vor den Krondiamanten und einer 
Anzahl von Gemälden blieb das Kaiſerpaar zu längerer Be⸗ 
trachtung ſtehen. Um 11¾ Uhr kehrte daſſelbe zur ruffiichen 
Botſchaft zurück. Dort gaben der Kaiſer und die Kaiſerin um 
12 Uhr ein Frühſtück zu Ehren der Mitglieder der Botſchaft 
und der ihrer Perſonen attachirten Offiziere. Von dem Beſuch 
des Cercle militaire wurde der Zar durch Zeitmangel abgehalten. 
Um 2 Uhr nachmittags begab fich das Kaiſerpaar nach Ssvres 
und Verſallles. 

Paris, 8. Oktober. Der proteſtantiſche Paſtor Monod 
hat eine von ihm verfaßte Ode an den Kaiſer von Rußland an 
den Häuſern anſchlagen laſſen; in der Ode wird der Kater um 
Schutz für die Armenier angefleht. — Wie aus Nancy gemeldet 
wird, haben ſeit geſtern die Grenzſtädte Nancy, Epinal, Belfort 
aus Anlaß der Feſtlichkeiten prächtig geflaggt und abends illu⸗ 
minirt. Bei allen größeren Verwaltungen find die Bureaux ge⸗ 
ſchloſſen. — Bei einer großen Anzahl Anarchiſten fanden Haus⸗ 
ſuchungen ſtatt, die belaſtendes Material lieferten, ſodaß Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden. Weitere Verhaftungen finden 
dauernd ſtatt. — Wie ferner gemeldet wird, hefteten Anarchiſten 
Plakate an, die in rothen Buchſtaben auf ſchwarzem Unter⸗ 
grund die Worte enthalten: „Tod dem Zaren! Es lebe die 
Anarchie!“ 


Politiſche Tagesſchau. 

In dem Kronrath am Mittwoch iſt, wie von unterrichteter 
Seite mitgetheilt wird, u. a. beſchloſſen worden, den preußiſchen 
Landtag bereits in der zweiten Hälfte des November zu 
berufen. 

Im Bundesrath wächſt, wie die „Nat.⸗Ztg.“ wiſſen will, 
der Widerſtand gegen die Handwerksorganiſations⸗ 
vorlage; die ſüddeutſchen Regierungen ſeien durchweg gegen 
dieſelbe, aber auch eine Anzahl der kleineren nord⸗ und mittel⸗ 
deutſchen Bundesſtaaten werde dagegen ſtimmen. 


„Ich habe Geld!“ erwiderte Eliſe raſch. 

Der junge Herr ſah ſie ganz erſtaunt an. 

„Woher denn?“ platzte er heraus. 

„Aber, lieber Sohn, welch eine indiskrete Frage!“ tadelte 
Frau Kutzki ſanft. 

Eliſe ſah ſchweigend vor ſich nieder; fie fühlte, daß fie in 
eine Falle gerathen war. Sie hatte ihren im Grunde berechtigten 
Zorn an dem Schwätzer auslaſſen wollen; jetzt konnte fie froh 
ſein, wenn das Geſpräch nicht noch eine unangenehme Wendung 
für fie nahm. Sie griff zu dem Mittel, das fie ſtets anwandte, 
wenn ihr mißliebige Fragen geſtellt wurden: fie ſchwieg. 

Hermann Kutzki war wohl ein leichtfinniger, aber kein 
unehrenhafter Menſch, und bei dieſem fonderbaren Benehmen 
der Gutsherrin kamen ihm allerhand höchſt unangenehme Ge: 
danken. Er hatte bei der gerichtlichen Unterſuchung, die in⸗ 
folge der Ermordung des alten Barons angeſtellt wurde, ge⸗ 
nugſam gehört, daß die Richter Geld und Geldeswerth zu finden 
erwartet hatten. Ztemlich öffentlich war damals die Vermuthung 
ausgeſprochen, es müſſe Geld geſtohlen worden ſein, ehe das 
Gericht kam, vielleicht von dem Mörder, vielleicht aber auch von 
jemand anders. Wie, wenn dieſer andere der ehemalige Ver⸗ 
walter geweſen wäre?“ 8 

Im nächſten Moment erröthete er über ſich ſelbſt. War 
es recht, einen Mann, der längſt im Grabe ruhte und mit allen 
Ehren aus der Welt geſchieden war, eines ſolchen Verbrechens 
zu zeihen? Er beeilte ſich, die Unterhaltung wieder aufzu⸗ 
nehmen. n 

„Das ganze Verbrechen, die Ermordung des alten Barons 
und die darauffolgenden Nachforſchungen nach dem Thäter find 
viel zu oberflächlich betrieben worden!“ begann er mit über⸗ 
legener Weisheit. „Aber der Juſtizrath Wächter iſt ein alter, 
bequemer Herr, und Herr Tann hat nicht das Zeug zum Unter⸗ 


In Sachen der Gehaltserhöhungen verlautet: 
Die Gehälter der Premierlieutenants, Haupileute, allenfalls noch 
der Majors, ſollen aufgebeſſert werden. Darüber hinaus würden 
die Mittel kaum zulangen. — Nach der „Deutſch. Tagesztg.“ 
würden die Richter in der Gehaltserhöhung einbezogen werden; 
die Oberlehrer würden ausgeſchloſſen ſein. 

In der Konverttrungs angelegenheit bringt 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ folgendes Kommuniqué: 
„Wir find in der Lage, die im heutigen Morgenblatte wieder⸗ 
gegebene Nachricht des „Wolffſchen telegraphiſchen Bureaus“ 
über die in Ausficht genommenen Vorlagen in Betreff der Kon⸗ 
vertirung der 4 prozentigen Reichs- und Preußiſchen Konſols in 
3½ prozentige Konſols zu beſtätigen. Gleichzeitig können wir 
noch hinzufügen, daß, gutem Vernehmen nach, auf beſonderen 
Wunſch Seinen Majeſtät des Kaiſers bei der Durchführung 
dieſes durch die Verhältniſſe unabweisbar gewordenen Beſchluſſes 
mit aller Milde und Schonung der vielfach empfindlich be⸗ 
rührten Intereſſen verfahren werden wird. Auf den aller⸗ 
höchſten aus ähnlichen fürſorglichen Gefihtspunften gegebenen 
Direktiven wird es auch wohl beruhen, daß, wie wir aus guter 
Quelle erfahren, bei Gelegenheit der Erhöhung der Be⸗ 
amtengehälter auch die Verbeſſerung der Lage der 
Wittwen und Waiſen der Beamten und Militärperſonen in Er⸗ 
wägung genommen werden ſoll.“ 

Die Abtheilung Berlin der deutſchen Kolonialgeſellſchaft hat 
an Dr. Peters ein Schreiben gerichtet, in dem geſagt iſt, 
daß man ſeinen Entihluß, den Vorfitz in der Abtheilung nieder⸗ 
zulegen, tief bedauere. Trotz der gegen Peters erhobenen An⸗ 
klagen und Verleumdungen werde man feſt zu ihm ſtehen. 

Nach einer Meldung aus London iſt Lord Roſeberry 
von der Führerſchaft der Liberalen zurückgetreten. 

Zum Zarenbeſuch in Paris meldet die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Moskau: Die „Rust. Wiedomoſti“ erklären, 
das Verhältniß zwiſchen Frankreich und Rußland jet amilich 
durch keinen Vertrag geregelt. Keiner der beiden Staaten ſet 
im Hinblick auf etwaige internationale Ereigniſſe durch formelle 
Verpflichtungen an den anderen gebunden. Das Aufrechterhalten 
guter Beziehungen zu Frankreich ſei in politiſcher Hinſicht wichtig. 
Ein Vertrag mit Frankreich aber könne Rußland in Verwicke⸗ 
lungen bringen, deren Ausgang für die ruſſiſchen Intereſſen zwar 
keine direkte Bedeutung hätte, aber mancherlei Unbequemlich⸗ 
keiten mit ſich bringen könnte. Der Kaiſerbeſuch ſei der Beweis 
des freundſchaftlichen Verhältniſſes zu Frankreich. Wolle man 
aber den Feſtlichkeiten noch weitere Bedeutung beilegen, ſo hieße 
das nicht mit den Thatſachen, ſondern mit haltloſen Voraus⸗ 
ſetzungen rechnen. — Die engliſche Preſſe ſteht dem 
Empfange des Zaren in Paris ziemlich kühl gegenüber. Wenige 
Blätter gehen ſo weit wie die „Daily Mail“, von einem hyſteri⸗ 
ſchen Karneval zu reden und zu ſagen, daß Paris den Zaren 
gefunden, aber ſeine Vernunft verloren hat. Die „Morning 
Poſt“ ſchreibt mit britiſchem Selbſtbewußtſein. „So lange Dreibund 
und Zweibund den Frieden Europas ſtützen, hält England natürlich 
das Zünglein der Wage, und ſolange England nur ſeine 
legitimen Rechte ſtützt, hat es von keinem der beiden Bünde 
etwas zu befürchten. Anſtatt erſt der einen Gruppe und dann 
der anderen Konzeſſionen zu gewähren wegen einer chimäriſchen 
Freundſchaft, kann es ganz ruhig ſeinen eigenen Weg gehen in 
dem Bewußtſein, daß keiner der Bünde es in das Gegenlager 
treiben wird.“ Die „Daily News“ trauen dem ftanzöfiſch⸗ 
ruffiſchen Bündniſſe nicht ganz; es beſtehe aus zu ungleichen 
Faktoren: „Jedenfalls müſſen beide Parteien und beſonders 
der Zar große Opfer bringen. Geſtern mußte er ſeine Be⸗ 
friedigung über den Empfang der „erwählten Vertreter der 
Nationen“ ausſprechen.“ Der „Daily Telegraph“ ſchreibt: 
„Rußland und Frankreich befinden ſich in den beſten Bezle⸗ 
hungen. Sie haben ſich verbündet zum Schutze des Friedens, 
und der Thatſache wollte der Zar Ausdruck geben. Außerdem 
exiſtirt nichts.“ Die „Times“ beſprechen den Einzug des Zaren 
in Paris mit keinem Worte. Der „Daily Chronicle“ ſagt: 
„Die internationale Spannung iſt nicht geſtiegen, weil Paris 
den Kaiſer zum Götzen erhoben hat. Die Welt kann der Szene 
ruhig mit Intereſſe, Sympathie und etwas Amüſement über die 
Naivetät der Franzoſen zuſchauen. Vielleicht wird aber das 
franzöfiſch⸗ruſſiſche Bündniß länger dauern als ſentimentale Pacte.“ 


ſuchungsrichter; er kann höchſtens einige leichte Streitfragen er⸗ 
ledigen, bei ſchwierigen Sachen iſt er nicht zu brauchen.“ 

Herr Kutzki ärgerte fich ſtets über Heinrich Tann, weil 
dieſer etwas geworden war und er nicht; er tadelte ihn oft 
hinter ſeinem Rüden; vor den Augen der Welt aber wollte er 
ſein beſter Freund ſein. 

„Was ſollte denn noch mehr bei dem Verbrechen unterſucht 
werden?“ fragte Eliſe. „Es war ja ſogar ein Kriminalkommiſſar 
aus Berlin wochenlang in Seltenburg und auch der hat nichts 
zu Tage gefördert.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Ueber die Berliner Gewerbe-Ausſtellung, 
die nun zu Ende geht, macht die „Köln. Volksztg.“ folgende bemer⸗ 
kenswerthe Mittheilungen: Gewiß iſt der Regierung zu danken, 
daß ſie ſich gegen eine Weltausſtellung entſchied. Das Defizit, 
welches jetzt gegen eine halbe Million betragen mag, wäre ſonſt 
zweifellos noch größer geworden. Das Ausland hat keinen rechten 
Zug nach Berlin. Von der Berliner Ausſtellung haben ſich Eng⸗ 
länder und Franzoſen faſt ganz ferngehalten; das Haupt⸗Kontin⸗ 
gent der ausländiſchen Beſucher ſtellten die Oeſterreicher, außer⸗ 
dem die ſkandinaviſchen Nationen, die Ruſſen und die Ameri⸗ 
kaner. Das auffällige Zurückbleiben der Engländer und Fran⸗ 
zoſen, auf die unter anderen Umſtänden am meiſten gerechnet 
worden wäre, beruht offenbar auf nationaler Animoſität gegen 
Deutſchland. Für Ausſteller hat die Gewerbe⸗Ausſtellung wiederum 
die Lehre ergeben, daß nur der ausſtellen ſoll, der etwas 
großartiges, das allgemein in die Augen fällt, und etwas neues 
zu bieten hat. Ta uſenden von Ausſtellern hat die Ausſtellung 
nicht für einen Pfennig Nutzen gebracht, aber ungeheuer viel Geld 
gekoſtet. Sie hatten Sachen ausgeſtellt, wie man ſie in allen 
Läden der Leipziger⸗ und Friedrichſtraße findet. Die Menge der 
Beſucher aber ſtrömte achtlos daran vorbei, man hielt ſich an 
die Auslagen der ganz großen Geſchäfte, die durch Pracht und 
Umfang alle Blicke auf ſich zogen. Die kleinen Ausſteller haben 
nun 1. die theure Platzmiethe bezahlt, 2. die Einrichtung für 
ihre „Buden“ herſtellen müſſen, 3. einen „jungen Mann“ oder 
junges Mädchen für ihre Bude in der Ausſtellung anzuſtellen ge⸗ 
habt und oft 4. noch viel Verluſt an zerbrochenen oder verdor⸗ 
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Der am Mittwoch in Tours in Frankreich verſtorbene 
General Trochu iſt der Träger eines der bekannteſten 
Namen aus dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege von 1870/71. Er 
war am 12. Mai 1815 geboren, zeichnete ſich 1841 —1851 
in Algier, 1854-1855 im Krimkriege aus und ward 1854 
zum Brigade-General ernannt. Ein Jahr ſpäter wurde er vor 
Sebaſtopol ſchwer verwundet. 1870/71 war Trochu Oberſt⸗ 
fommandirender der in Paris eingeſchloſſenen Armee 
und leitete mehrere der mißglückten Ausfälle. Seit dem Fall 
von Paris war Trochu ein abgethaner Mann. 

Die ruſſiſchen Getreidetariße ſollen nach einer 
Meldung der „Deutſchen Tagesztg.“ weſentlich ermäßigt werden, 
ſo zwar, daß die Eiſenbahnen nur einen geringen Zuſchlag zu 
den Selbſtkoſten erheben dürfen. 

Der Weiterbau der Sibiriſchen Eiſenbahn durch die 
Nord⸗Mandſchurei iſt von China mit der Bedingung des Ver⸗ 
kaufsrechts nach 30 Jahren bewilligt worden. Die Erlaubniß 
zum Bau einer Zweigbahn durch die Süd⸗Manſchurei iſt ver⸗ 
weigert worden. 

Zur Situation anf Kreta liegt folgende Meldung der 
„Agence Havas“ vor: Die Lage in Hetakleion it unerträglich. 
Die Mohamedaner weigern fich, die Häuſer der Chriſten zu ver⸗ 
laſſen. Die meiſten Flüchtigen aus Herakleion find genöthigt, 
in Griechenland zu bleiben. Die Mohamedaner zogen nach dem 
vor der Stadt gelegenen chriſtlichen Friedhof, wühlten die 
Leichname aus den Gräbern, ſchändeten die Grabmäler und zer⸗ 
ſchlugen die Kreuze. Die Vizekonſuln begaben ſich an Ort und 
Stelle und ſtellten den Thatbeſtand feſt. Die täglichen Mord⸗ 
thaten regen die chriſtliche Bevölkerung fortdauernd auf. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Oktober 1896. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin treffen 
erſt am 19. Oktober in Wiesbaden ein und werden dort bis 
zum 21. Okober vormittags Aufenthalt nehmen. 

— Der Enthüllung des Denkmals der Kaiſerin Auguſta 
in Koblenz am 18. Oktober werden Prinz und Prinzeſſin 
Leopold in Vertretung des Kaiſers und der Kaiſerin, ſowie die 
Katſerin Friedrich beiwohnen. 

— Wie aus Kiel gemeldet wird, wird in Plön, dem Auf⸗ 
enthalt der kaiſerlichen Prinzen, ein Artillerie-Kommando 
ſtationirt werden. Zwei Geſchütze mit allem Zubehör find 
bereits als Inſtruktionsmaterial in Plön eingetroffen, um dort 
den Prinzen zu Inſtruktionszwecken zu dienen. 

— Der von mehreren Zeitungen gebrachten Nachricht 
von einer Verlobung des Prinzen Rupprecht von Bayern er⸗ 
weiſt fich als grundlos. 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet die Ernennung des Mini⸗ 
ſterialdirektors der Eiſenbahnabtheilung im Arbeitsminiſterium 
Fleck zum Unterſtaatsſekretär und die Ernennung des Wirklichen 
Geheimen Oberregierungsrathes Dueckers zum Miniſterialdirektor 
der gleichen Abtheilung. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrathes wurde dem 
Ausſchußantrage über die Reſolutionen des Reichstages zum Ent: 
wurfe eines Börſengeſetzes und über den Entwurf von Beſtim⸗ 
mungen betreffend das Börſenregiſter zugeſtimmt. 

— Die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft haben ſich 
nach Anhören der Sachverſtändigenkommiſſion für gewerbliche 
Angelegenheiten und der Vertteter verſchiedener Berliner Hand⸗ 
lungsgehilfenvereine gegen die Einrichtung kaufmänniſcher Schieds⸗ 
gerichte ausgeſprochen. 

— In der außerordentlichen Magiſtratsfitzung, die heute 
Mittag ſtattfand, beſchloß das Kollegium, die Vorlage betreffend 
Umwandlung der Pferdebahn in eine Bahn mit elektriſchem 


Betrieb an die Verkehrs⸗Deputation zurückzuweiſen, mit der 


Maßgabe, auch mit anderen Geſellſchaften in Verhandlungen 
einzutreten. Dieſer Beſchluß iſt eine Folge der von der Firma 
Siemens und Halske eingeleiteten Agitation gegen das Monopol 
der großen Berliner Pferde⸗Eiſenbahngeſellſchaft. 

— Die Gerſten⸗ und Hopfen⸗Ausſtellung, die unter Mit⸗ 
wirkung der deutſchen Landwirthſchftsgeſellſchaft und des deutſchen 
Hopfen⸗Bauvereins vom Verein „Verſuche⸗ und Lehranſtalt für 
Brauerei“ in Berlin veranſtaltet iſt, wird morgen durch 
den Miniſter von Hammerſtein eröffnet werden. Es find 160 


benen Gegenſtänden aufzuweiſen. Allen dieſen Nachtheilen ſteht 
kein einziger Vortheil gegenüber. Man hat nichts verdient, da 
in der Ausſtellung nicht verkauft wird, und auch keine „Reklame“ 
für das Geſchäft gemacht, denn kein Menſch hat ſich die Mühe 
genommen, den Namen dieſer „minderwerthigen“ Firma zu leſen, 
obgleich da jo ſtolz geſchrieben ſtand: „Müller und Schulze, X⸗ 
ſtraße 101.“ In jeder Branche waren es nur ein paar Firmen, 


für die das Publikum ſich intereſſirte, natürlich die größten und 


glänzendſten, und dieſe haben auch gute Geſchäfte gemacht; die 
große Maſſe der Ausſteller klagt Stein und Bein. Aehnlich war 
es auch mit den Reſtaurants u. dergl. m. Wer die Konkurrenz 
zu ſchlagen vermochte, wie z. B. Sedlmayr mit ſeinem Münche⸗ 
ner Spatenbräu, dem lief das Volk zu Tauſenden zu; die kleinen 
Schankwirthe mußten ihr Bier ſelber trinken. Was die Ge⸗ 
ſchäftsleute in der Stadt betrifft, ſo haben viele von ihnen durch 
die Ausſtellung gelitten, andere wieder Vortheil gehabt. Die 
Hotels, die Wiener Cafés u. ſ. w. haben ſehr gut verdient. So 
haben durch die Ausſtellung Millionen von Mark ihren Beſitzer 
gewechſelt; wenige haben ſehr viel verdient, einzelne ſind reich 
geworden, die große Maſſe hat Schaden gehabt. Endlich möchten 
wir die Leitung der Ausſtellung noch gegen einen Angriff ver⸗ 
theidigen, der ihr vielfach in der Preſſe gemacht iſt. Man ſagte, 
das räumliche Terrain ſei zu groß, man müſſe zu weit laufen, 
wenn man alles ſehen wolle. Dieſe Kritiker haben nicht bedacht, 
daß es ſehr leicht geweſen wäre, die Ausſtellung „überſichtlicher 
zu geſtalten“ d. h. mehr zuſammenzulegen und zu konzentriren. 
Wenn man ſich aber denkt, welche Luft ſich dann entwickelt haben 
müßte, wie die großen Menſchenmaſſen den „märkiſchen Sand“ 
aufgewirbelt haben würden, der wird der Ausſtellungsleitung 
Dank wiſſen, daß ſie dieſer Verſuchung widerſtanden hat. Schreiber 
dieſes hat in der Ausſtellung manchen Tag zugebracht, er hätte 
das aber nicht gethan, wenn er ſich immer auf einem „Jahr⸗ 
markt“ befunden hätte. Oft haben wir ſtundenlang unter den 
ſchattigen Bäumen des Treptower Parkes luſtwandelt, ohne daran 
zu denken, daß wir uns in einer Ausſtellung befanden. Bei 


dieſer Ausſtellung konnte man ſich wenigſtens aus dem Getümmel 
flüchten, und faſt überall war die Luft ſo ſchön und rein, als ob 
man ſich in einer Sommerfriſche befand. 


Gerſtenproben und 135 Hopfenballen zum Preisbewerb geſtellt, 
gegen 189 bezw. 209 im vorigen Jahre. Zum erſten Male iſt 
auch Ostpreußen mit einer durch den Zentralverein für Litthauen 
und Maſuren vorgeführten Braugerſten⸗Kollektion erſchtenen. 

— Das Garde⸗Pioniet⸗Bataillon zählte bisher 5 Kompagnien 
ſtatt vier. Die eine Kompagnie, die bisher als Verſuchskompagnie 
angeſehen wurde, iſt jetzt als Telegraphenverſuchskompagnie 
zur Militärtelegraphenſchule übergetreten. Dieſe Neuerung 
iſt durch die Fortſchrine im Militärtelegraphenweſen nothwendig 
geworden. 

— Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag für Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt, der am Sonntag in Rudolſtadt abgehalten werden 
ſollte, iſt, dem „Vorwärts“ zufolge, verboten worden. 


Ausland. 

Petersburg, 8. Oktober. Mittels katſerlichen Ukas iſt der 
Senator Alexander Uexküll⸗Güllenbandt, der Präfident des evan⸗ 
geliſch⸗luthetiſchen General-Ronfiftortums, unter Enthebung von 
ſeinen bisherigen Funktionen zum Adjunkt des Miniſters des 
Innern ernannt worden. 

Konſtantinopel, 8. Oktober. Infolge Ausbruchs der Peſt 
in der Provinz Aſir iſt über ſämmtliche Häfen des rothen 
Meeres zwiſchen Lith und Lohija eine 10tägige Quarantäne 
verhängt worden. Geſtern find 2 Torpedoboote zur Ueberwachung 
der Küfte nach dem Golf von Saloniki abgegangen. 

Atlanta (Georgia), 8. Oktober. Der Demokrat Akinſon 


iſt mit einer Majoritär von 28000 Stimmen zum Gouverneur 
gewählt worden. 


Frovinzialnachrichten. 

$ Culmſee, 8. Oktober. (Der Vaterländiſche Frauenverein) veran⸗ 
ftaltet am Sonntag den 1. November cr. im Saale der Villa nova hier⸗ 
ſelbſt einen Bazar, deſſen Erlös zu einer Weihnachtsbeſcheerung für Arme 
und zum Beſten des hierſelbft zu erbauenden Kinderheims Verwendung 
finden ſoll. Geſchenke von den Mitgliedern, Freunden und Gönnern 
des Vereins ſind bis zum 28. Oktober er an die Vorſtandsdamen zu 
ſenden. Diejenigen Herrſchaften, welche Geflügel, Wild und andere Eß⸗ 
waaren zum Bazar zu ſchenken beabſichtigen, wollen dieſelben am 31. Ok⸗ 
tober und 1. November cr. in der Villa nova abgeben laſſen. Diejeni- 
gen jungen Damen, welche den Verkauf an dem Bazar übernehmen 
wollen, haben ſich bis zum 20. d. M. bei der Vorſitzenden Frau Dlaria 
Schmidt bier zu melden. Gleichzeitig mit dem Bazar, welcher um 3 Uhr 
beginnt, findet ein Konzert ftatt, wofür ein Eintrittsgeld von 25 Pfg. 
pro Perſon zu entrichten iſt. 

Schwetz, 7. Oktober. (Zum Ankauf von Topolno. Beleuchtung des 
Bahnhofes.) Mit dem Erwerb von Topolno hat die königl. Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion ein großes Los gezogen. Zunächſt ift der Kaufpreis ein jo 
mäßiger, daß ſich der Morgen auf nur 150 Mk. ſtellt; alsdann eignet 
ſich das Gut wie kein anderes zu Anſiedelungszwecken, da der Boden 
durchweg Weizen⸗ und Rübenboden iſt und herrliche Wieſen an der 
Weichſel liegen. Bei der Auftheilung genügen 50-60 Morgen zur 
Einrichtung einer kleinen Wirthſchaft, die bei Fleiß und Umſicht ſehr gut 
eine Familie nähren kann. Gegenwärtig ſind nur noch zwei größere 
Güter im hieſigen Kreiſe in polniſchen Händen: Bellno⸗v. Parczewski 
und Lippinken⸗Saß v. Jaworski. — Die Beleuchtung auf dem hieſigen 
Bahnhofe ift eine äußerſt mangelhafte — zwei kaum glimmende Petroleum⸗ 
lampen find auf dem Perron aufgeſtellt. Auch die Sparſamkeit muß 
ihre Grenzen haben! 

OD Schwetz. 8. Oktober. (Perſonalnotiz. Jagdſcheine.) Herr Staats⸗ 
anwalt a. D. Wohlfarth, der Nachfolger des nach Erfurt verſetzten Re⸗ 
gierungsaſſeſſors Herrn Froehlich, hat bereits ſeine Thätigkeit als Vor⸗ 
ſitzender der Einſchätzungskommiſſion der Kreiſe Culm und Schwetz über⸗ 
nommen. — Im Monat September ſind ca. Jagdſcheine auf dem 
hieſigen königl. Landrathsamte gelöſt worden. 

Konitz, 7. Oktober. (Auf der hier abgehaltenen Jahresverſamm⸗ 
lung des preußiſchen botaniſchen Vereins) erregte u. a. großes Intereſſe 
die in einem Torfmoor bei Rieſenburg (Titelshof) gefundene Waſſernuß 
(Trapa natans), theils frei, theils noch in ganzen Torfziegeln liegend 
und daraus bervorſchauend. Die nächſte Jahresverſammlung fol in 
Goldap ſtattfinden. 

Danzig, 8. Oktober. (Der Weſtpreußiſche Provinzial⸗Ausſchuß) be⸗ 
willigte für den Bau einer Kleinbahn vom Bahnhof Brieſen zur Stadt 
Briefen eine Zinsgarantie von 1 pCt. auf die Dauer von 43 Jahren, 
vorbehaltlich der Nachprüfung des mit 165 000 Mark abſchließenden 
Koſtenanſchlages ꝛc. Für den Bau einer Kreischauſſee von Zahn über 
Gr. Loßberg nach Waldau im Kreiſe Flatow wurde die bereits früher 
in Ausſicht geſtellte Prämie endgiltig bewilligt und dieſelbe auf 8,50 
Mark pro Meter feſtgeſetzt. Ferner wurden bewilligt: dem Kreiſe 
Stuhm für eine Chauſſee von Grünhagen über Willenberg nach Ma⸗ 
rienburg die in Ausſicht geſtellte Prämie in der Vorausſetzung der Be⸗ 
reitſtellung neuer Mittel durch den Provinzial⸗Landtag und dieſelbe auf 
6 Mark pro Meter feſtgeſetzt; dem Kreiſe Elbing zur Herſtellung einer 
Pflafterftraße auf der Unterkerbswalder Trift für 1896/97 4000 Mark 
und für 1897/98 3000 Mark; der Meliorations⸗Genoſſenſchaft für die 
abe iefen von Obermalkau bis Reinwaſſer im Kreiſe Berent zur 

urchführung des Meliorations⸗Planes 7000 Mark; dem Provinzial 
Verband für Bienenzucht für 1896/97 eine Beihilfe von 800 Mark, der 
weitergehende Antrag auf Gewährung einer Beihilfe zur Vervollſtändi⸗ 
gung der Sammlungen des Bienenwirthſchaftlichen Muſeums dagegen 
abgelehnt. Zur Beſchleunigung der geologiſch⸗agronomiſchen Aufnahmen 
der Provinz Weſtpreußen ſoll durch den Etat für 1897/98 und die 
folgenden 4 Jahre ein Zuſchuß von jährlich 4500 Mark zur Bewilligung 
unter der Vorausſetzung nachgeſucht werden, daß die Staatsregierung 
auch ihrerſeits das beſchleunigte Verfahren durch einen gleichen Zuſchuß 
unterftützt. Dem Kreiſe Löbau wurden zur Herſtellung einer Pflaſter⸗ 
ſtraße von Nikolaiken zur Kreischauſſee Neumark —Biſchofswerder 1500 
Mark und dem Kreiſe Thorn zur Herſtellung einer Pflaſterſtraße von 
Oſtaszewo nach Gronowo bis an den Wald 3500 Mark bewilligt. Die 
Beſchlußfaſſung über die Gewährung von Beihilfen zum Bau einer 
Chauſſee 3. Ordnung von Kauernick nach Nelberg und einer Pflaſter⸗ 
ſtraße von Löbau über Körberhof bis an den Tünwalderweg wurde 
ausgeſetzt. Die Polizeiverordnung vom 22. Mai 1890 betreffend den 
Betrieb landwirthſchaftlicher Maſchinen innerhalb der Provinz Weſt⸗ 


preußen wurde für ausreichend erachtet und daher von Einführung be⸗ 4 


ſonderer Unfallverhütungsvorſchriften für die landwirthſchaftliche Berufs- 
genoſſenſchaft abgeſehen. Der nächſte Aufnahmetermin für die in der 
Provinz vorhandenen Pferde wurde auf den 8. Januar 1897 und die 
zu erhebende Verſicherungsabgabe auf 30 Pfg. für jedes Pferd feſtgeſetzt, 
von der Aufnahme des Rindviehbeſtandes und Aufnahme einer Verſiche⸗ 
rungsabgabe für 1897/98 dagegen abgeſehen. 8 
Elbing, 8. Ottober. (Die Strafkammer) verurtheilte heute den 
Rentier Wedding⸗Roſenberg wegen Herausforderung zum Zweikampf auf 
Piſtolen in zwei Fällen — die Forderung war gegen den verſtorbenen 
Rechtsanwalt Wogan in Roſenberg gerichtet — und wegen Beleidigung 
zu einem Monat Feſtungshaft und 50 Mk. Geldftrafe. Der Ritterguts⸗ 
befiger Freiherr von Oldenburg⸗Januſchau wurde wegen , e g 
in zwei Fällen und Beleidigung zu fünf Tagen Feſtungshaft und 30 k. 
Geldſtrafe, Amtsrichter Lukowitz⸗Roſenberg wegen Kartelltragens zu drei 
Tagen Feſtungshaft verurtheilt. 4 
Gumbinnen, 7. Oktober. (Die nach Rominten während der An⸗ 
weſenheit des Kaiſers beorderte Ehrenkompagnie) unſeres Füſilier⸗ 77 
regiments Graf Roon kehrte Sonntag abends bierher zurück. Eine bes 
ſondere Ehrung wurde ihrem Feldwebel Herrn v. Hamilton zu theil. 
Derſelbe erhielt die Photographie des Kaiſers in Kabinetsformat mit fol⸗ 
gender eigenhändig geſchriebenen Widmung Sr. Majeftät: „Für Tapfer⸗ 
keit und Treue im Dienſt“. Herr v. Hamilton iſt ſeit dem 10. Oktober 


1862, alſo 38 Jahre im aktiven Dienſt und hat die Feldzuge von 1868 


und 1870/71 mitgemacht. 5 5 > 

Inowrazlaw, 7. Oktober. (Landwirthſchaftsſchule.) Die landwixth⸗ 
ſchaftliche Winterſchule, welche am 5. d. M. eröffnet wurde, iſt gegen⸗ 
wärtig nur von 8 Schülern beſucht; 21 haben ſich bisher gemeldet. Der 
mangelhafte Beſuch hat ſeinen Grund in der jetzt alle Kräfte in Anſpruch 
nehmenden Rüben⸗ und Kartoffelernte. Anmeldungen zur Theilnahme 
en 12 Kurſus der Landwirthſchaftsſchule können noch bis zum 25. ds. 
erfolgen. 4 


2 
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Inowrazlaw, 7. Oktober. (Verſchiedenes.) Der heutige Jahrmarkt 
iſt ſehr gut beſucht; am lebhafteſten ift der Handel mit Pferden, von 
welchen die beſſeren 500 bis 600 Mark bringen. Für Schlachtvieh 
werden Preiſe bis zu 240 Mark, für gute Milchkühe bis 300 Mark 
erzielt. — Geſtern Abend verunglückten auf dem hieſigen Bahnhofe 


zwei Beamte. Ein eden hierher verſetzter Rangirmeiſter hatte das 
Unglück zwiſchen zwei Wagen zu gerathen und verlor beide Beine. 
Einem anderen Rangirer wurde bei derſelben Gelegenheit ein Bein zer⸗ 
quetſcht. — In der Nacht zu heute entftand in der Lackiererwerkſtatt 
der Maſchinenfabrik Glogowski u. Sohn Feuer; daſſelbe wurde jedoch 
bald unterdrückt. 

Bromberg, 7. Oktober. (Durch einen Hufſchlag getödtet.) Geſtern 
Abend wurde im Stalle der Kanonier Hildebrandt von der 2. Batterie 
des hieſigen Feldartillerieregiments durch den Hufſchlag eines Pferdes 
getroffen. Der Schlag traf den Mann am Hinterkopf unterhalb des 
Ohres und tödtete ihn auf der Stelle. 

Lobſens i. Poſ., 7. Oktober. (Fiſchadler.) Kaufmann A. Bromber 
von hier ſchoß im Rudener Walde einen prächtigen Fiſchadler. Hof⸗ 
lieferant Otto Bock aus Berlin hat denſelden ſehr naturgetreu aus⸗ 
geſtopft. Der Adler hat eine Flügelſpannung von 1,70 Meter. 

Poſen, 7. Oktober. (Seinen Verletzungen erlegen) iſt geſtern Abend 
der achtjährige Knabe Pruszinski, der bei der am Montag Abend in der 
Schützenſtraße vorgekommenen Mordthat erhebliche Brandwunden erlitten 
hatte. Das Befinden der Frau P. iſt ebenfalls ſo ſchlecht, daß für ihr 
Aufkommen kaum noch Hoffnung beſteht. 

Stargard i. Pomm. 8. Oktober. (Aufſehen erregt) hier die heute 
erfolgte Verhaftung des Inhabers der Eiſenwaaren⸗ und Baumaterialien⸗ 
handlung „Freudenheim u. Falkſon“, S. Freudenheim, wegen Verdachts 
des Betruges und der Wechſelfälſchung. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 9. Oktober 1896. 
— Ordensverleihungen.) Dem Landgerichtsrath Thun zu 
Danzig ift der Rothe Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem 
Seminar⸗Oberlehrer a. D. Wölke zu Berent der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verliehen. 5 = 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn.) Die Lokomotiv⸗ 
führer Kwiatkowski und Markiewicz in Thorn find zu königl. Lokomotiv⸗ 
führern ernannt. 

— Am diesjährigen Reformat ions feſtie) findet in 
ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen der Provinz Weſtpreußen eine Kollekte 
für die Zwecke des Weſtpreußiſchen Hauptvereins der deutſchen Luther⸗ 
ſtiftung ſtatt. ; 

— (Konferenz.) Die mehrerwähnte Konferenz zur Beſprechung 
über den von der Strombauverwaltung aufgeſtellten Entwurf zu Be⸗ 
ſtimmungen über die Ausführung von Eisbrech⸗ und Eisſprengungs⸗ 
arbeiten auf der Weichſel findet auf Beranlaſſung des Miniſters der 
öffentlichen Arbeiten im Oberpräſidium zu Danzig unter dem Vorſitz des 
Herrn Oberpräſidenten von Goßler am 19. und 20. d. M. ſtatt. Es 
wird in dieſer Konferenz das Projekt der Regulirung der Weichſel von 
Gemlitz bis zur Abzweigung der Nogat, ſei es in ſeiner Geſammtheit, 
ſei es in Beziehung auf das Theilprojekt der vielbegehrten Beſeitigung 
der ſogenannten „Barendter Ecke“ beſprochen werden. Die zu der Kon⸗ 
ferenz eintreffenden Miniſfterialkommiſſare werden vorausſichtlich auch 
perſönlich mit den Intereſſenten des Weichſel⸗Nogat⸗Verbandes und der 
Falkenauer Niederung unterhandeln. 

— („Eine Studienreiſe nach Paris.“) Oſtern d. Is. 
unternahm Herr Gymnaſialoberlehrer Profeſſor E. Herford von hier 
zwecks Sprachſtudiums eine fünfwöchentliche Reiſe nach Paris, wozu er 
eine außerordentliche Beihilfe vom Herrn Kultusminiſter erhalten hatte. 
Die in Paris gewonnenen Eindrücke und Erfahrungen veröffentlicht 
Herr Profeſſor Herford in einer 65 Seiten Großoktav ſtarken Broſchüre, 
die ſoeben im Verlage von Walter Lambeck hier unter obigem Titel 
erſchienen iſt. Das Buch bildet eine feſſelnde, anregende Lektüre und 
giebt eine bilderreiche und von großer Beobachtungsgabe zeugende 
Schilderung der franzöſiſchen Reichshauptſtadt, in der manches eigene 
Uttheil enthalten iſt. Der Verfaſſer beſchreibt ausführlich Leben und 
Treiben auf den Straßen und den Charakter der Bevölkerung, ſowie 
alle Pariſer Sehenswürdigkeiten, Kirchen, Theater, höhere Lehranſtalten, 
Denkmäler, hervorragende Bauten und öffentliche Einrichtungen ꝛc.; 
auch die wegen ihrer Schönheit vielgeprieſene Umgebung von Paris iſt 
in der Schilderung einbegriffen. Paris gilt, wie Verfaſſer ſagt, mit 
Recht als die lärmendſte Stadt Europas. Der Wagenverkehr iſt ein 
außerordentlich ſtarker und alles jagt unaufhörlich im ſchärfſten Trabe 
auf dem glatten Makadam oder Asphaltpflaſter dahin, das in neuefter 
Zeit zum Theil durch Holz erſetzt iſt. Auch die Fußgänger — wenigſtens 
die richtigen Pariſer — gehen nicht, ſondern rennen förmlich. Die 
Sauberkeit auf den Straßen läßt nach dem Verfaſſer zu wünſchen übrig. 
Die Schutzleute (Sergents de ville) kommen den Fremden mit Liebens⸗ 
würdigkeit entgegen; auf jede höfliche, mit „Pardon, Monsieur“ einge⸗ 
leitete Frage geben ſie mit größter Bereitwilligkeit Auskunft und be⸗ 
gleiten nöthigenfalls den Fremden ein Stück Weges. Außer einer 
gewiſſen Eitelkeit und Neugierde kann der Verfaſſer den Pariſern nichts 
Schlimmes nachſagen, im Gegentheil hat es ihm in Paris je länger, je 
mehr gefallen. Von beſonderem Werth iſt, was der Verfaſſer als Er⸗ 
gebniß ſeiner Sprachſtudien in dem Bericht niedergelegt hat. Dem 
Büchelchen, deſſen Preis 1,20 Mark beträgt, iſt umſomehr weite Ver⸗ 
breitung zu wünſchen, als der Reinertrag aus dem Vertriebe zum 
Beſten der Jungfrauenſtiftung des Coppernikus⸗Vereins beſtimmt iſt. 

— Günſtlerkonzert) Der Paganini unferer Tage, Willy 
Burmeſter giebt in dieſer Winterſaiſon auch in Thorn ein Konzert. 
Daſſelbe findet, wie die Leſer bereits aus dem Inſeratentheil erſehen 
haben werden, am Dienſtag den 13. Oktober im großen Saale des 
Artushofes ſtatt. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt über Burmeſter in ihrer 
Nummer vom 2. November 1894: „Ein ſolcher Geiger, wie Willy 
Burmeſter, der am Donnerſtag in der Singakademie mit dem Philharmo⸗ 
niſchen Orcheſter einen „Paganini⸗Abend veranftaltete, ift ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht dageweſen. So oft man auch geneigt iſt, anzunehmen, 
daß in der Technik die Grenze der Möglichkeit erreicht ſei — man wird 
immer wieder eines anderen belehrt, wobei nicht nur das „Was“, ſondern 
auch das „Wie“ in Frage kommt. Was Burmeſter an Terzen⸗, Sexten⸗ 
und Oktavenläufen, ganzen Pizzicatogängen, zweiſtimmigen Flageolet⸗ 
ſpielen und ähnlichen Dingen leiſtet, grenzt ans Wunderbare, und dabei 
bleibt der Ton ſelbſt bei den verzwickteſten Kunſtſtücken ſtets rein und 
edel. Ueberhaupt iſt die edle Kantilene und das ſtark muſikaliſche Gefühl 
des Spielers hervorzuheben, Eigenſchaften, die ſeine Vorträge hoch über 
das Birtuoſenthum, das ſich in dem Programm ausprägte, erheben. 
Das Programm brachte das D⸗dur⸗Konzert, die Variationen über „Nel 
cor pid non mi sento“, die Hexentänze und drei Kaprizen von Paganini, 
ſchließlich doch nur auf virtuoſen Vortrag berechnete Stücke, aber was 
machte Burmeſter daraus! Wir werden uns aber dennoch freuen, dem 
Künſtler mit einem anderen Programm zu begegnen, das zweite Konzert 
am 8. d. M. bietet dazu ſchon Gelegenheit. Das Publikum zeichnete den 
jungen Geiger in ungewöhnlicher Weiſe aus.“ 

3 (Tiſchlerinnung.) In der am Montag abgehaltenen 
toberquartalsſitzung wurden vier ausgelernte Lehrlinge zu Geſellen 
Fergeiprochen und vier Lehrlinge neu eingeſchrieben. 
Asus (Die Krieger fe chtanſtalt) veranſtaltet am nächſten 
Theater m Wiener Cafe in Mocker eine humoriſtiſche Soiree und 
lerau 1 mit icht) 5 . 0 fügt 
h urgericht. nter der Anklage der vorſätzlichen 
Franzen Samet geſtern in der zweiten Sache die Einwohnerfrau 
5 Aueh a geb. Rutkowska aus Kl. Laszewo die Anklagebank, 
er * 5 eg nachſtehender Sachverhalt: Am 22. Juli d. J. 
brannte Wohndan Deböfte des Beſitzers Julian Waſielewski zu Kl. Las⸗ 
zewo ein — der Kuh⸗ und Pferdeſtall, der Schweineſtall und 
eine Inſtkathe nie 20 Das Feuer brach um die Mittagszeit aus. In 
dem abgebrannten a ohnhauſe waren bei Ausbruch des Feuers nur die 
Kinder des Waſielewski anweſend, während Waſielewski ſelbſt und 
deſſen Ehefrau zum Jahrmarkt nach Strasburg gefahren waren. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes war unzweifelhaft auf Brandſtiftung 
zurückzuführen. Der Verdacht der Brandftiftung lenkte ſich ſofort auf 
die Angeklagte. Die letztere hatte bis zum Brande eine Wohnung in 
der Waſtelewskiſchen Inftkathe inne und hatte ſich kurz vor dem Brande 
in dem Waſielewskiſchen Wohnhauſe und auf dem Hausboden in auf 
fallender Weiſe zu ſchaffen gemacht, ſodaß ihr Benehmen den Kindern 
aufgefallen war. Die älteſte Tochter war der Angeklagten auf den 
Boden gefolgt und hatte hier wahrgenommen, daß die Angeklagte beim 
Erſcheinen der kleinen Waſielewska einen Beutel zu verbergen ſuchte, in 
dem ſich mehrere Würſte befanden. Dieſe Würſte hatte die Angeklagte, 


wie ſie ſpäterhin auch eingeſtand, dem Waſtelewski geſtohlen. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Verdachtsmomenten folgerte die Anklage nun, daß die Ange⸗ 
klagte den Brand verurſacht habe, um die Spuren des Diebſtahls, der 
bis dahin noch nicht feſtſtand, zu vernichten. Die Angeklagte gab zu, 
die Würſte geftohlen zu haben, fie beſtritt aber, die Brandſtifterin zu 
ſein. Die Beweisaufnahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld 
der Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, 
worauf Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. i 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Lind⸗ 
gerichtsrath Schultz II und Landrichter Engel. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
aktuar Weyher. — Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen an. In der 
erſteren war die Unverehelichte Arbeiterin Emma Kunzmann aus 
Gr. Radowisk beſchuldigt, ihr Kind gleich nach der Geburt getödtet zu 
haben. Die Oeffentlichkeit war während der Dauer der Verhandlung 
ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf Freiſprechung. — Die zweite 
Sache wurde ebenfalls unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. 
Angeklagt der verſuchten Nothzucht war der Wirthſchaftsinſpektor Hans 
von Boltenſtern aus Althauſen. Auch dieſe Sache endigte mit einem 
Freiſpruch. Damit erreichte die diesmalige Sitzungsperiode ihr Ende. 

Vor Beginn der Sitzung des Schwurgerichtes richtete heute Herr 
Geheimer Juſtizrath Worzewski eine Anſprache an die Herren Ge⸗ 
ſchworenen, in der er hervorhob, daß die meiſten Sitzungstage dieſer 
Periode recht anſtrengend geweſen ſeien. Sie würden — ſo führte Herr 
Herr W. weiter aus — nicht in Abrede ſtellen können, daß der Gerichts⸗ 
hof bemüht geweſen ſei, ihren Dienft nach Möglichkeit zu erleichtern. 
Es ſei anzuerkennen, daß die Herren Geſchworenen jeden Augenblick 
thätig ausgenützt und Opfer an Zeit und Geld gebracht hätten. Wenn 
ihnen bezüglich der anſtrengenden Tage etwas viel zugemuthet worden 
ſei, ſo pflegten ſie doch ſtets anſtrengende Sitzungen einer längeren 
Dauer der Sitzungsperiode vorzuziehen. Für die Ausdauer und Unver⸗ 
droſſenheit, welche die Herren Geſchworenen bei der Ermittelung der 
Wahrheit bekundet, ſage er ihnen ergebenſten Dank. 

— (Einkritiſcher Tag) erſter Ordnung ſollte nach Falb der 
6. Oktober ſein. Wir hatten am Tag vorher das für die jetzige Jahres⸗ 
zeit ungewöhnliche Gewitter mit Sturm. 

— (Feuer) Wohnhaus, Scheune, Vieh⸗ und Pferdeſtall des Ber 
ſitzers Joſeph Strybicki zu Biskupitz ſind in vergangener Nacht faſt 
gänzlich abgebrannt. Dieſelben find bei der weſtpreußiſchen Feuerſozietät 
mit 4000 M. verſichert. Bei dieſem Brande iſt durch Flugfeuer auch 
die Scheune mit Anbau des Beſitzers Franz Styrbicki, welche mit 1950 
Mk. bei derſelben Sozietät verſichert war, total abgebrannt. Ueber die 
Entſtehung des Feuers iſt noch nichts ermittelt. 

— ( Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 1,06 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Windrichtung S., ſchwach, Luft⸗ 
temperatur mittags 16 Grad R. — Eingetroffen iſt der Dampfer 
Alice“ mit Weizen aus Wloclawek, derſelbe ladet hier Roggen für 
Danzig zu. Abgefahren iſt der Dampfer „Montwy“ mit ſeiner Brom⸗ 
berger Ladung und einigen Faß hier eingeladenen rektifizirtem Spiritus 
nach Danzig. 


(S) Aus dem Kreiſe Thorn, 9. Oktober. (Dienſtjubiläum.) Am 
10. d. M. begeht der Hauptlehrer Uthke in Gurske jein 2öjähriges 
Dienſtjubiläum. Er hat die ganzen 25 Jahre in Gurske amtirt; die 
dortige Gemeinde bringt dem Jubilar daher wärmſte Theilnahme ent⸗ 
gegen. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 


Mannigfaltiges. 

(Die Wittwe von Charles Darwin) if am 
2. Oktober, 88 Jahre alt, geſtorben. Sie war ihrem Gatten 
im Jahre 1839 angetraut worden. 

(Gattenmord.) In dem Dorfe Stolpenhagen bei 
Oranienburg hat nach der „Oranienburger Ztg.“ eine Ehefrau 
ihren Mann mittelſt der Axt erſchlagen. Die Thäterin iſt ver⸗ 
haftet. 

(Den N der erſten Serie 
werbe⸗Ausſte 
25 000 Mk. angegeben war) hat der Gewinner nach der „Tägl. R.“ für 
5600 Mk. verkauft und iſt froh, noch dieſen Preis erzielt zu haben, 
nachdem ihm wiederholt bedeutend weniger geboten worden iſt. 

(Ein 13jähriger Mörder). Aus Schweidnitz, 8. Oktaber, 
wird berichtet: In Leutmannsdorf ermordete der 13jährige Knabe Rieger 
den 10jährigen Knaben Güttler, mit welchem er um das Vesperbrot in 
Streit gerathen war. 


der Berliner Ge⸗ 


Briefkaften. 

Herrn G., hier. Wenn der Preis der Wette von beiden Parteien 
bereits vertrunken iſt, ſo müſſen nun auch beide Parteien die Koſten 
tragen, da keine gewonnen hat. Wir empfehlen Ihnen, in einem ähn⸗ 
lichen Falle in Zukunft mit einer Wette vorſichtiger zu ſein, denn daß 
eine Notiz nicht in der ganzen Zeitungsauflage ſteht, kommt bei Zeitun⸗ 
gen wie der unſerigen oft und bei großen Blättern namentlich im De⸗ 
peſchentheil alltäglich vor. 

Nach Schönſee. Anonyme Einſendungen bleiben unberückſichtigt. 


Neueſte Nachrichten. 

Graudenz, 9. Oktober. (Privat ⸗ Telegramm.) 
Unter dem Verdacht, den Hilfsförſter Sommerfeld zu 
Wonzow erſchoſſen zu haben, iſt zu Lindenthal der Lehrer 
Titz verhaftet worden, der ſich dort beſuchsweiſe bei ſeinem 
Vater zur Feier des 50jährigen Jubiläums deſſelben aufhielt. 

Berlin 9. Oktober. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus 
Petersburg: Der Gegenbeſuch des Kaiſers von Oeſterreich 
ſoll für den Monat Mai nächſten Jahres gelegentlich des 
Zarenbeſuchs in Wien vereinbart worden ſein. Ferner heißt 
es, das deutſche Kaiſerpaar werde gleichzeitig beim ruffi- 
ſchen Kaiſerpaar als Gaſt verweilen. 

Paris, 8. Oktober. Um 2 Uhr 45 Min. traf das Kaiſer⸗ 
paar in Sèbres ein und wurde von der zahlreich verfemmelten 
Menge mit den Rufen: „Es lebe Rußland!“ „Es lebe Frank⸗ 
reich!“ begrüßt. Die Stadt iſt reich geſchmückt. Nach 20 
Minuten erfolgte die Rückkehr durch den Park von Saint Cloud. 
— In Verſailles traf das Kaiſerpaar kurz nach 4¼ Uhr ein. 
Seit frühem Morgen war eine große Menſchenmenge, haupt⸗ 
ſächlich aus Paris, angekommen, die dem Zarenpaar enthufiaſti⸗ 
ſche Ovationen bereitete. Zwiſchen Ville d'Avray und Verſailles 
waren Truppen aufgeſtellt, welche die militäriſchen Ehren er⸗ 
wieſen. Beim Einzug in Verſailles wurden 21 Kanonenſchüſſe 
gelöſt. Der Kaiſer, die Kaiſerin und Präfident Faure durch⸗ 
ſchritten den Garten und den Park des Schloſſes, woſelbſt 
ſämmtliche Waſſerkünſte ſpielten. Gegen 5¼ Uhr begaben fich 
die Majeſtäten durch den Ehrenhof, in dem die Miniſter und 
andere offizielle Perſönlichkeiten Aufſtellung genommen hatten, 
nach ihren Appartements, die in denen Ludwigs XIV. und 
Ludwigs XV. hergerichtet waren. Um 6 Uhr gegann die Illu⸗ 
mination, die einen herrlichen Anblick darbietet. Im Schloſſe 
wurde dem Kaiſerpaar eine goldene Gedenktafel des Inſtituts 
überreicht. Das vom Präfidenten gegebene Diner fand um 
7 Uhr Abends ſtatt. 100 Perſonen nahmen theil. Der Kaiſer 
und der Präfident ſaßen ſich gegenüber, zur Rechten des Kaiſers 
Madame Faure, zur Rechten Faure's die Kaiſerin. Bei der 
Ankunft des Zuges vor dem Schloſſe gingen die beiden Pferde 
des Finanzminiſters durch. Etwa 20 Perſonen wurden umge⸗ 
worfen, 6 wurden verwundet, davon 3 ſchwer. 


ungslotterie (eine Zimmereinrichtung, deren Werth auf 


Die Großfürſtin Olga wurde Nachmittag 3 Uhr im 
offenen Wagen nach dem Bahnhof Saint Lazare geführt, um mit 
den kaiſerlichen Eltern die Fahrt nach Verſailles zu machen. — 
Der Kaiſer hat vor ſeiner Abreiſe aus Paris 100 000 Franks 
für die Armen geſpendet. 

Paris, 9. Oktober. „Figaro“ meldet, der Zar habe 
offiziös die Abſicht kundgegeben, im nächſten Frühjahr mit 
der Zarin nach Paris zu einem zwanzigtägigen Aufenthalt 
wiederzukehren behufs Beſichtigung der Pariſer Sehens⸗ 
würdigkeiten. Die Reiſe werde ſtreng incognito erfolgen. 

London, 9. Oktober. Von allen Seiten wird ein furcht⸗ 
barer Sturm gemeldet, der beſonders auf dem iriſchen Meere 
herrſcht. Bei Holyhead iſt ein Schooner untergegangen, 3 Per⸗ 
ſonen kamen um. Das Leuchtſchiff bei Daun Rock auf der 
transatlantiſchen Route in der Nähe von Holyhead tft ver⸗ 
ſchwunden. Man befürchtet, daß die aus 10 Mann beſtehende 
Beſatzung ertrunken iſt. Bei der Inſel Skomer in der Nähe 
don Mildfordhaven iſt ein großes Schiff geſcheitert. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt ertrunken. Depeſchen berichten von überall furchtbare 
Ueberſchwemmungen in Großbritannien. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Boͤrſenvericht. 
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n cc 1 12 
Iii! LE Nr. pener Dr Res 
November . 2 125—50 | 124—75 
Dezember . 126—25 125 —25 
Hafer: Oktober 128— 128— 
Dezember 127 — 127—50 
Rüböl: Oktober 55—40 55—40 
Dezember 55—10 55—20 
r a N, A 
50er ei F a Er — — 
70er loko e 37—101 37— 
70er Oktober n 40—90 1280 
70er Dezember 41— 42—40 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4. pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 8. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. unverändert. Zufuhr 25000 Liter. Loko kontingentirt 58,50 Mk. 
Br., —,— Mk. Gd., —,— Mk. bez., loko nicht kontingentirt 38,50 Mk. 
Br., 38,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 8. Oktober. 

Eingegangen für J. Ingwer durch Woſtilla 2 Traften, 4845 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 21 Tannen⸗Rundhölzer, 360 Tannen⸗ 
Balken; für Pines und Moſtowlawski, M. Lewin, Lifſchitz und Muraf⸗ 
kin, Steinberg und Niemetz durch Gladſtein 8 Traften, 14487 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 13092 kieferne Sleeper, 27050 kieferne 
Schwellen, 332 Tannen⸗Balken, 31 Eichen⸗Rundſchwellen, 380 eichene 
Schwellen, 662 Rundelſen, 7 Rundeſchen, 5 Rundrüſtern, 24 Espen; 
für Gof. Plater durch Murawezck 5 Traften, 7402 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 21288 kieferne Sleeper, 8195 kieferne einfache 
Schwellen, 51 eichene einfache Schwellen, 714 Stäbe. 


Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 9. Oktober. 


niedr.Jhöchſter niedr.Jhöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 

422 4 212 
Weizen . 109 Kilof 145015 00 Hammelfleiſch 1 Kilo] — 90 120 
Roggen „ 11050] 11 C0 Eßbutter 55 1160] 200 
Gerſte „ 11/5015 00 Eier . . Schock] 280 290 
Hofer „ 10/50 12 00 Krebſee „ ——1—— 
Stroh (Richt⸗) = 450] 5 00 Aale 1 Kilo] 1801 — — 
Heu a 500 6 00 Breſſen „ — 801 — — 
Erbſen „ 140018 00 Schleie „ 1-89] —|90 
Kartoffeln 50 Kilo] 1162] 170 Hechte „ — 801 — 90 
Weizenmehl. 5 81001 15 20 Karauſchen „ 1180] 1/90 
Roggenmehl. 25 606010 00 Barſche „ 41-160 | —80 
Brot . . 2¼ Kl.] ——— 50 Zander 4 120] 1140 
Rindfleisch Karpfen „ ——1—— 
v. d. Keule. 1 Kilo 1000 — — Barbinen „ 
Bauchfleiſch. „ 90 — —Weißfiſche ＋ 291 —— 
Kalbfleiſch „ 80 100 Milch.. . I Liter — 12 —— 
Schweinefl. 15 1100] — | — Petroleum „1-18 | —20 
Geräuch. Speck! „ 140 | — — Spiritus 3 11101 —— 
Schmalz 5 140 (denat.) „ 45 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſch, Geflügel, Fiſchen ſowie allen 
Zufuhren von Landprodukten gut beſchickt. 

Es koſteten: Aepfel 10—15 Pf. pro Pfd., Birnen 15 —20 Pf. pro 
Pfd., Pflaumen 8 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd., Pilze 10 Pf. 
pro Näpfchen, Gänſe 3,00 —4,50 Mk. pro Stück, Enten 2,00 — 2,40 Mk. 
pro Paar, Hühner alte 1,00—1,20 Mk. pro Stück, junge 0,70 — 1,20 Mk. 
pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, Fiſch⸗Stöcfleiſch 40 Pf. pro Pfd. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag den 11. Oktober 1896. (19. n. Trinitatis.) 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr Pfarrer Jacobi. 
— Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. Kollekte für die Armenſtiftung 
der Gemeinde. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9¼ Uhr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. — Nachm. 5 Uhr kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militär⸗Gemeinde (neuſtädt. Kirche): vorm. 11 Uhr 
Diviſtonspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt neuſtädt. Kirche): nachm. 2 Uhr Pfarrer Hänel. 
Baptiſten⸗Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) Hofftraße 16: vorm. 
10 Ubr und nachm. 4 Uhr: Gottes dienſt. N 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9%, Uhr Prediger Frebel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Kapelle zu Kutta: vorm. 9 Uhr Einſegnung, dann Beichte und 
Abendmahl: Pfarrer Endemann. — Wahl der kirchlichen Gemeinde⸗ 
organe. 


Evangeliſche Schule zu Podgorz: nachm. 6 Uhr Pfarrer Endemann, 


| Neuheiten in Ballstoffen | 


nn, 
sowie weisse, schwarze u. farbige Seidenstoffe jed. Art zu wirkl. Fabri is. 
unt. Garantie f. Aechtheit und Solidität v. 55 Pf. bis M. 15 p. K rer 
Zollfrei ins Haus. Beste und direkteste Bezugsquelle f. Private. Tausende 
v. Anerkennungsschreiben. Muster fco. Doppelt. Briefporto nach d. Schweiz, 
Ad ie., „Seidenstoff- Ferne 
| olf Grieder & 0 ’ Fabrik-Union, Zürich, 
| Königl. Spanische Hoflieferanten, 
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Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie, welche 
bei Verluſt des Anrechts bis zum 12. 
Oktober abends 6 Uhr erfolgt ſein muß, 
bringe hiermit in Erinnerung. 
Dauben. 
Königlicher Lot terie⸗E E Lunehmer. 


Heffentliche freiwillige 


Verſteigerung. 


D* Erneuerung der Loſe 4. Klaſſe 195ſter 


Dienſtag den 13. und Mittwoch 


den 14. Oktober 
von vormittags 10 Uhr ab 


werde ich in dem Laden Breite⸗ 


ſtraße 32 sierjeioit 1 
60 Staubhmäüntel, 
50 Regenmüntel, 


50 Wintermüntel, 


30 Pellerinen 


öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 7. Oktober 1896. 


Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Für Zahnleidende. 
2. — — 


Wohne 
jetzt Altſt. Markt Nr. 27. 


Dr. chir. dent. M. Grün. 
Wohne jetzt 
Schulſtraße Nr. 5 pt. 
Schultze, 


prakt. Arzt. 


Sonnabend, Sonntag, Montag u. 


Dienſtag 


uerreiſt. BE 
Zahnarzt LOEWENSON. 


Wohne jetzt 
Coppernikusstrasse 13. 


V. Riechert, Hebeamme. 


M. Kowski, 


Lohndiener 


Baderſtraße 22. 


Die 


Bau- und Kunfrhlofere 
R.Beck 0. Hennig’ s Nachilg.) 


befindet ſich jetzt 
Strobandſtraße Nr. 12 


und empfiehlt ſich zur 
Anfertigung ſämmtlicher Schloferarbeiten. 


Den geehrten Herrichaften zur gefälligen 
Nachricht, daß ich die 
— 1 * 8 2 0 * 
Schloſſerei Bäckerstraße 26 
übernommen habe. 
Es wird mein Beſtreben ſein, alle in mein 
Fach ſchlagenden Arbeiten, ſowie Reparaturen 


ſchnell, ſauber und billig auszuführen. 
Otto Michulski. 


Meine Wohnung u. Werkſtait 


befinden ſich jetzt 
Coppernikusstrasse Nr. 13. 
Joh. Riechert. Schuhmachermeiſter. 


Teppiche, 
Gardinen, 
Möbelstoffe, 
Tischdecken 
Läuferstoffe, 
Fries für Portieren und 
Fenstervorhänge 


empfiehlt 


L. Puttkammer. 


Neuheit! 


Jaloufie⸗Dachfenſter 


(D. R. P. Nr. 83 157) 
ermöglicht eine ſtete Lüftung der „ 
Speicher, Fabriken ꝛc., ſelbſt bei Schnee und 
Regenwetter. Zu beziehen durch: 
Wilh. Ulbricht, 
Danzig, Brodbänkengaſſe Nr. 36. 
Ein alter 


1 7 billig zu verkaufen | wird geſucht. 
Küchenſchrank Coppernikusſtr. 35. een ſind zu richten an 


mit Bettrahmen 


Eine Schlafkommode N zu 


verkaufen. Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


Kompl. Stellmadherhandwerfszeug, 


beſtehend aus 2 Hobelbänken, einer Drehbank 
mit Bohrvorrichtung, einer Bandſäge ſowie 
ſämmtlichem Vorrath iſt umzugshalber billig 
zu verkaufen. Von wem, ſagt d. Exp. d. Ztg. 


gleich baare 


e 
Maler-Atelier 


für 


9 lol nd Zimmerdekoration : 


von 


L. Zahn, Thorn 


12 Schillerstrasse 12 
empfiehlt sich bei vorkommendem Bedarf unter Zusicherung billigster Preise 
bei prompter Bedienung und sauberer, geschmackvoller Arbeit in jedem Genre. 
Dauerhafter Facaden- Austrich mit garantirt Leinöl-Firniss. 
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Herren - Crikot - Unterkleider, 


Schlafdeeken, Kameelhaardecken, 


weisse Woilachs für Wasserkuren, 


= Reisedecken & 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt Nr. 23. 


F. MENZE L, Handschuhe 


Thorn. ’ Hosenträ ger 
Breitestrasse 40. 


Rüufhaus M. S. Leiser 


empfiehlt für Herbſt und Winter ſeine großen Beſtände 


Anzüge, Paletots, Reiserücke, Interims- 
EITEI- Jaquetis, Schulanzüge, Joppen und 
einzelne Beinkleider in allen Preis- 


S e >>>® 


FÜrstenKroNe Bromb. Vorstadt I, Linie, 


Sonnabend den 10. Oktober 1896: 
Erſtes diesjähriges großes 


Urſteſſen 


pa mit Freibier! 
Humoristische Vorträge 


mit 
nad- 


folgendem 


Tanzkränzchen. 


Garten⸗Concert. — Bengaliſche Beleuchtung. 


Entree frei. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


Entree frei. WE 
KHarbarth. 


Zur Anfertigung von 


Dejeuners, Diners und] Concerte u. Vorträge 


Soupers, 
ſowie einzelnen Schüſſeln in und außer 
dem Hauſe empfiehlt ſich den geehrten Herr- 
ſchaften von hier und Umgegend. 
Hochachtend 
W. Taegtmeyer, Ziegeleipark. 
Fernſprecher Nr. 49. 
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab: 


— Frische Grütz-, Blut- u 


Leberwürstchen 
Benj.. Rudolph, 


empfiehlt 


Anzüge und Paletots in denkbar 
Knahen- grösster Auswahl 


zu billigen aber ſtreug feſten Preiſen. 


Jede Maassbestellung 


wird gutsitzend unter persönlicher Leitung 
eines tüchtigen Zuschneiders auf das beste in meinem Hause ausgeführt. 


Rüufhaus M. S. Leiser. 


1009902999604 
Mein 


Herren-Konfektions- u. 
Maass-Geschäft 


befindet ſich von heute ab 


Breiteſtraße Ur. 30. 


vis-a-vis Herrmann Seelig. 
Hochachtungsvoll 


M. Joseph gen. Meyer. 


Sees e οο 
Die Oſtrauer Trichinen⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 


ht re & Uhlmann, Oſtrau, Kreis Bitterfeld, 1 
U \ gen en an allen Orten, wo dieſelbe noch nicht vertreten, gegen hohe 


Proviſion, Gratiſikation ꝛc. ꝛc. anzuſtellen. Gefl. Offerten 
Ein tüchtiger, ſtrebſamer 


Zieglermeiſter 


Ich ſuche 5 meine Schloſſerei einen 
Meldungen mit Zeugniß⸗ 


76e 


tüchtigen Geſellen. 


Daſelbſt können ſich auch Lehrlinge melden. 
Otto Michulski, Bäckerſtr. 26. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 
Franz Zährer. 


Gremboezyner Ziegelwerke 
von Georg Wolff in due 
2 * Markt 8 


faltet u. Jinmerſelte e are 
für dauernde Beſchäftigung ſucht Einen Lehrling 


A. Teufel, Maurermeister. fucht Max Lange, Uhrmacher. 
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Neiſedecken, 
Schlafdecken 


und 


Pferdedecken 
B. Doliva, 


Thorn. Artushof. 


Flaschenreifer engl. Porter, 
Doppel⸗Malz⸗Extraktbier 
empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtraße. 


1 janing billig zu verkaufen. Z. erfr 
Ein Pianino Wilhelmsplatz, part. links. 


3 finden billige, gewiſſen⸗ 

Pensionäre pete Aufnahme 

Mauerſtr. 52, pt. rechts, im Haufe 
des Photographen Jacobi. 
In meinem Hauſe Neuſtädt. Markt 11 iſt 

die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
von ſofort zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


Drei kleine Wohnungen 
im Hauſe Brombergerſtraße Nr. 31, neben 
dem Botaniſchen Garten, von ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Auskunft ertheilt Schloſſermeiſter 
B. Majewski, Brombergerſtraße. 

gent ein Pferdeſtall, auch 


1 zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Abo. 


bis Ende 1896. 
155 on König gl. Domchor. 

iolinvirtuose Willy Burmester. 
25. Okt. Lieder-Abend Eugen Gurs 
27. Okt. Vorträge der Gesellschaft Urania. 
3. Nov. Reuter-Abend von Junckermann. 


Walter Lambeck. 


| Viktoria - Saal. 


Sonntag den 11. Oktober cr: 


roses Streich⸗Contert 


gegeben 
von der Kapelle des Infanterie - nu” 
von Borde (4. Pomm.) Nr. 2 


„Ultimo“, 


Restaurant neben 8 
Postgebäude. 


Zur gefälligen Nachricht, daß ich vom 
heutigen Tage ab, den „Uieimo“ 
auf eigene Rechnung übernommen habe. 
Zum Ausſchank gelangt von jetzt ab 
auch Bier und zwar: 
Ponarther Königsberger 
(vom Faß 
Nach wie vor werden Meine der 
PR Firma L. Dammann & Kordes, hier, 
verſchenkt und flaſchenweiſe außer 
dem Hauſe abgegeben. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 
4 E. Rinow. 
L III RITI TI I 


| 
ER} 
Privatspeisehaus. 


Vorzüglichen, billigen Mittagstiſch in 
und außer dem Hauſe. 
L. Scharnitzki, 
Coppernikusſtraße Nr. 31, 2 Tr. 
Daſelbſt ſind zwei gut möblirte 
Zimmer, auf Wunſch mit Burſchengelaß, zu 
vermiethen. 


besindediensthücher, 


ſowie 


Lahn- und Deputat- 
bücher 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Brombergerstr. 86 
t verſetzungs⸗ 
ee Parterre Wohnung 
deu. e zu were, 
u 3 billig zu vermiethen 
Brückenſtraße 16, 3 Tr. 
1 gr. möbl. Vorderzim. z. verm. Bacheſtr. 10, pt. pt. 
1 m. Zim. v. ſogl. z. v. Tuchmacherſtr. 10, pt. 
Möbl. Zim. n. Burſchengel. z. v. Bankſtr. 4. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe von ſofort zu 0 

Hass, Brombergerſtraße 9 
3" meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung ! Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
von ſofort zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 

e zu vermiethen Gerſtenſtr. 6. 
Zu erfragen Jakobs ſtraße 9. 


Möblirte Zimmer 
mit Beköſtigung preiswerth zu vermiethen. 
Hotel Muſeum. 
Im Hauſe Araberſtr. 4 


iſt eine Wohnung, 


2. Etage, 4 Zimm., Küche und Zubehör, ab 
ſofort zu vermiethen. Näheres im Bureau 
Copyernikusſtraße Nr. 3. 


e e d eee 
1 Etage, 5 Zimmer, 
Eine Mohnung, Kabinet nebſt Zubehör, 
von ſofort zu vermiethen. 91 erfragen 
Jakobsſtraße 9. 
Möbl. Z. n. Rab. z. verm. Culmterftr. 20, I 


Culmerſtr. 26 möl 26 möbl. Z. f. 12 M. monatl. z. verm. 
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der „Thorner Preſſe“ (Jahrgang 1894) 
kauft zurück die Expedition. 


BR | find zu haben. 


Hierzu Beilage. 


en 


fr x 
2 N 7 . 
* f „A hihi 
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Beilage zu Nr. 239 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 10. Oktober 1896. 


Provinzialnachrichten. 

Argenau, 7. Ditober. (Verſchiedenes.) Die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden entfalten augenblicklich eine rege Thätigkeit. In der letzten 
Stadtverordnetenverſammlung wurde der Bau eines ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes auf dem ſtädtiſchen Komunallande am Wege nach Eichthal defini⸗ 
tiv beſchloſſen. Die Ausarbeiten zur Ausführung des Baues ſind der 
Baukommiſſion, die durch den Beiſitzer Herrn Fleiſchermeiſter Siegmund 
als Sachverſtändigen verſtärkt worden iſt, übertragen worden. Zur 
Straßenbeleuchtung wurde ein Zuſchuß von 400 Mk., zur Bepflanzung 
des an der neuen Bahnhofſtraße angelegten zweiten Promenadenweges 
100 Mk. bewilligt. Zum Schiedsmann wurde Herr Grundbeſitzer 
Chrzaftowski, als Vertreter Herr Apothekenbeſitzer Krüger gewählt. — 
Die alte ſtädtiſche Wache iſt niedergelegt und dadurch entſprechender 
Raum für die Verbreiterung der Bahnhofſtraße gewonnen worden. — 
Die Belästigung harmloſer Paſſanten, die ſeit einigen Monaten Abends 
auf unſeren Straßen und Plätzen herrſchte, hat infolge der energiſchen 
Eingriffe der Polizeibehörde und der ihnen unterſtellten Organe faſt 
gänzlich aufgehört. Die Mehrzahl der Exzedenten, meiſt halbwüchſige 
Burſchen, ſind zu längeren Freiheitsſtrafen verurtheilt worden. Die 
bereits beſchloſſene beſſere Beleuchtung der Straßen dürfte weſentlich 
dazu mitwirken, dieſem Unweſen ein Ende zu machen. — Unlängſt hat 
ſich hier ein Radfahrerverein gebildet, welcher bereits eine ſtattliche An⸗ 
zahl von Mitgliedern zählt. Vereinslokal iſt Pfeilers Hotel du Nord. 
— Das früher Graul'ſche Schnitt⸗, Weiß⸗ und Kurzwaarengeſchäft iſt 
von Frau N. Krüger, das Weiß⸗ und Kurzwaarengeſchäft der Frau 
C. Weiß von Frl. Dankowska käuflich erworben worden. 

Bromberg, 7. Oktober. (Das neue Bromberger Stadttheater), 
welches am Sonnabend eröffnet wurde, iſt noch nicht ganz fertig. Es 
bleibt noch manches zu erledigen. Vor dem Theater iſt auch der Inſel⸗ 
perron noch zu ſchaffen, und dann iſt der Theaterplatz einzuebnen. Für 
die Beleuchtung des Platzes vor dem Theater ſind einſtweilen zwei 
elektriſche Vogenlampen angebracht. Für die Eröffnung des Theaters 
waren das Gebäude und der Platz vor demſelben reich mit jungen 
Tannen ꝛc. geſchmückt. Wie das Gebäude äußerlich der Stadt zur be⸗ 
ſonderen Zierde gereicht, ſo iſt es auch im Innern mit einer ſoliden 
Eleganz ausgeſtattet, die, zumal im Glanze der elektriſchen Beleuchtung, 
jeden, der das Theater zum erſten Male betritt, in Erſtaunen verſetzen 
wird. Das Innere iſt in Weiß und Gold gehalten, wodurch ein unge⸗ 
mein freundlicher Eindruck erzielt wird. Der Zuſchauerraum iſt nicht 
beſonders groß und macht indeſſen einen recht intimen Eindruck. Für 
die Wirkung der Vorgänge auf der Bühne wird die Beſchaffenheit des 
Zuſchauerraumes ſehr vortheilhaft fein; für den Direktor und auch für 
die Stadt dürſte es ſich in finanzieller Beziehung aber bald fühlbar 
machen, daß ziemlich wenig billige Plätze vorhanden ſind. Ein dritter 
Rang fehlt ganz, und die Gallerie iſt ziemlich klein, woran allerdings 
der Baumeiſter nicht die Schuld trägt, ſondern der miniſterielle Erlaß 
der ſtrengen baupolizeilichen Vorſchriften in Betreff der Theaterbauten. 
Ein Prachtſtück in der inneren Ausſtattung iſt der elektriſche Kronleuchter. 
Die Glüthkörper deſſelben find von einem mächtigen Kryſtallpanzer um⸗ 
geben, der das Licht gedämpft wiedergiebt. Außerdem ſind an den Ein⸗ 
faſſungen des letzteren noch zahlreiche Glühlampen angebracht. Der 
Kronleuchter koſtet 25000 Mark. Die Beleuchtung des ganzen Hauſes 
iſt überhaupt wahrhaft großartig; ſind doch nicht weniger als 1000 
elektriſche Lampen im ganzen Hauſe vorhanden. Bewunderung verdient 
auch der von Profeſſor Koch⸗ Berlin gemalte Hauptvorhang, der von 
hieſigen kunſiſinnigen Bürgern geſtiftet worden iſt und 7000 Mk. koſtet. 
Er zeigt in dem mächtigen Mittelbilde Tannhäuſer ſingend vor dem 
Landgrafen und ſeiner Tochter Eliſabeth, die beide, umgeben von ihrem 
Gefolge, unter einem mächtigen Baume Platz genommen haben, während 


Tannhäuſer vor ihnen ſteht und ſie eine Probe ſeiner Kunſt hören läßt, 


von der die Zuhörer Gand gefangen ſind. Im Hintergrunde erblickt 
man die Wartburg. in ungemein anmuthender, ebenfalls prachtvoll 
Misgeſtatteter Raum von 14 Metern Länge, 7 Meter Breite und 13 
Meter Höhe iſt das Foyer, in dem das Buffet aufgeſchlagen wird. Die 
Bromberger Blätter bezeichnen das neue Stadttheater, deſſen Erbauer 
Baumeiſter Seeling⸗Berlin ift, als das ſchönſte Theater im ganzen Oſten. 
Zur freier der Eröffnung des Stadttheaters fand nach der glänzenden 
Eröffnungsvorſtellung am Sonntag Nachmittag noch ein Feſteſſen ſtatt, 
an dem ſich die Spitzen aller Behörden Brombergs betheiligten. 


Loſlal nachrichten. 
1 Thorn, 9. Oktober 1896. 
— (Perſonalien.) Die Wahl der Kaufmanns Salomon 
8 zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Löbau iſt beſtätigt 
worden. | 
— (Bei der weſtpreußiſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft) betrugen die bis zum 25. Sep⸗ 
tember zur Anmeldung gelangten Unfälle — einſchließlich der aus dem 
Sabre 1895 als unerledigt übernommenen — 1571. Eine Eniſchädi⸗ 


aungs:Feilfegung hat bisher in 927 Fällen ſtattgefunden, während in 


374 Fallen der Entſchädigungsanſpruch abgewieſen und in 116 Fällen 
völlige Wiederherſtellung eingetreten iſt. In 154 ſchwebt das Ent 
ſchädigungsverfahren noch. Von den obigen 927 Unfällen entfallen auf 
Großbetriebe (über 100 Hektar) 406, Mittelbetrieb (10100 Hektar) 344, 
Kleinbetriebe (unter 10 Hektar) 177. Die Veranlaſſung dieſer Unfälle 
iſt geweſen: in 114 Fällen durch Maſchinen, in 14 Fällen durch Spreng⸗ 
ſtoffe, in 11 Fällen durch feuergefährliche Stoffe ꝛc., in 3 Fällen durch 
Verſchüttung von Sands und Erdmaſſen, in 66 Fällen durch Herab⸗ 
fallen und Umfallen von Gegenſtänden, in 236 durch Fall von Böden, 
Leitern, Treppen ꝛc., in 49 durch d 
werk, in 164 durch Thiere, in 55 durch Handwerkszeug, in 2 durch 
frieren 26. Von den 927 verletzten Perſonen waren 726 männliche 
13 Wachſene, 148 weibliche Erwachſene, 40 jugendliche männliche und 
jugendliche weibliche unter 16 Jahren. f 

Dire (Schützenhaustheater.) Für Sonntag den 11. hat die 
Auen eine Extra⸗Kinder Vorſtellung angeſetzt, und zwar kommt zur 
well“ kung die ganz neue Kinderkomödie „Die Wunder der Märchen⸗ 
findet, Der Beginn diefer Vorſtellung, welche zu kleinen Preiſen ſtatt⸗ 
ber deo auf 4 Uhr nachmittags anberaumt. Abends 8 Uhr wird eine 
en und amüſanteſten Poſſen gegeben werden, die exiſtirt: 


ran bee tator auf Reifen”. Das Stück wird gewiß nicht verfehlen, 
wohl rte Anziehungskraft auch in Thorn zu bethätigen, und kann 
verkauftes Firektor Berthold mit ziemlicher Beſtimmtheit auf ein aus⸗ 
liegt in defense rechnen. Die Pepirole des Megiſtrators Wichtig 
Straß. bewährten Händen unſeres beliebten Komikers Herrn 


ger Sänger.) Am Sonntag und Montag werden 

ee die e Io Leipziger Sänger, Direktion Emil Sothſcheck, auf⸗ 

ſchaft liegen uns j unbekannt find, Ueber die Leiſtungen der Geſell— 
ö ehr anerkennende Preßurtheile vor. 


geſtern Sadmütag 2 


u. 88 Ae d n 115 
g l n derſelben nahmen theil vom Magiſtrat 
2 Alt Veiter So und Vorſitzender Kühnbaum, Kämmerer 

arte Oryewnzki 21 von den Berordneten die Herren Thoms, 
Dr. Horſt, Vorſihende mit Hahn. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
theilte der Ae daß bezüglich der Kämmereiwieſen, die zur 
Gerpachtung gen leſen, die zungen Stefiektanten noch nachträglich Ber 
be Tr Terminen 1 Theil erbeblich höher ſind, als die bei 
den öffentlichen d die bisherigen. Da die Wieſen ordnungsmäßig 
ausgeſchrieben un gen Pächter außerdem noch mündlich auf 
die Termine aufmerkſam gemacht worden waren, fo empfahl der Vor⸗ 


ſitzende, die Nachgebote unberückſichtigt zu laſſen. Zu 1 der Tages 


ordnung wurde dem ſeitberigen Pächter des Markiſtandgeldes, Herrn 
Schulz, für fein Gebot von 281 Mark für das nächſte Gtatsjahr der 


3 ertheilt. Ein zweites abgegebenes Gebot betrug 280 Mark. 
m vorigen Jahre brachte die Verpachtung 301 Mark. Zu 2 erſolgte 


Kämmereikaſſenabſchluß für den Monat September. 


eben, Tragen ꝛc., in 146 durch Fuhr⸗ 


tüchtigen, charakterfeſten Menſchen heranzubilden. 


die Verpachtung der großen und kleinen Kämmereiwieſen auf 3 Jahre. 
Bezüglich der erſteren erhielt Herr Hahn für ſein Gebot von 101 Mark 
den Zuſchlag. Der vorjährige Pächter, Szymanski, der 175 Mark 
Pacht gezahlt hatte, war diesmal nur bis 100 Mark gegangen. Den 
Zuſchlag bezüglich der kleineren Wieſe, welche bisher 17 Mark brachte, 
erhielt Herr Fleiſchermeiſter Olbeter für ſein Gebot von 16,50 Mark. 
Zu 3 wurde die Abfuhr des Straßendüngers für 1896/57 dem bis⸗ 
herigen Unternehmer Herrn Nötzelmann für ſeine Forderung ven 115 
Mark übertragen. Von anderer Seite waren hierfür 120 und 112 Mk. 
verlangt worden. Zu 4 wurde die Ackerparzelle rechts vom Schlüſſel⸗ 
mühler Wege auf ſechs Jahre wiederum dem bisherigen Pächter, der 
dieſelbe ſchon 20 Jahre inne und ſehr kultivirt hat, für ſein Gebot von 
9 Mark Jabrespacht verpachtet. Von Herrn Hahn waren 10 Mk. geboten. 
Zu 5 wurde Mittheilung von der Unterbringung der Ida Jahnke alias 
Schulz in die Irrenanſtalt zu Neuſtadt gemacht. Die durch den Stadt⸗ 
wachtmeiſter erfolgte Ueberfübrung hat 34,90 Mark Koſten verurſacht, 
welche zur Zahlung angewieſen wurden. Die Pflegekoſten für die Orts⸗ 
irre werden vom Kreiſe und der Kommune je zur Hälfte gezahlt. Zu 6 
wurde Bericht über eine Kommunalſteuer-Streitſache erflattet. Danach 
war der Holzhändler Herr Finger⸗Piaske, welcher in der Nähe der Stadt 
einen Holzlagerplatz eingerichtet hatte, vom Magiſtrat aus dieſem Grunde 
zur Kommunalſteuer herangezogen. Der Bezirksausſchuß zu Marien⸗ 
werder, bei welchem ſich F. dieſerhalb beſchwerte, entſch ed im Wege des 
Verwaltungsſtreitverfahrens zu deſſen Gunſten. Die hieraus ent⸗ 
ſtandenen Koſten von 11,30 Mark find der Stadt auferlegt worden und 
wurden zur Zahlung angewieſen. Zu 7 genehmigte die Verſammlung 
die Anſchaffung einer Rathhausfahne (weiß mit ſchwarzem Adler) aus 
einer Königsberger Fabrik. Die Fahne koflet 37,50 Mark, ift 6 Meter 
lang und 2,30 Meter breit. Zu 8 wurde über die Beſetzung eines 
Nachtwächterpoſtens an Stelle des ausgeſchiedenen Wächters Kluge ver⸗ 
handelt. Zu dem Poſten haben ſich fünf Bewerber gemeldet. Der 
Schuhmacher Dombrowski von hier ſoll für den Fall, daß er bei der 
ärztlichen Unterſuchung körperlich rüſtig und geſund befunden wird, 
probeweiſe angeſtellt werden, in anderem Falle ſoll ein anderer Be⸗ 
werber, der Schneider Heintze aus Rieſenburg, die Stelle erhalten, 
welche bis dahin der Wächter Lau vertritt. Zu 9 wurde die Steuer⸗ 
Reklamationsſache des Valentin Wisniewski, der von Piaske vor kurzem 
hier zuzog, vertagt, da Reklamant, der von der Gemeinde Piaske monat⸗ 
lich 6 Mark Unterſtützung zur Pflege ſeines kranken Sohnes erhält, 
fein Bittgeſuch nicht recht verſtändlich begründet hat. Zu 10 wurde 
einer Bitte des Hauptlehrers Herrn Nöske wegen Anbringung von 
Doppelfenſtern in feiner Wohnung entſprochen. Danach ſollen die 
Doppelfenſter aus einem früheren Dienſtzimmer des Herrn Nöske, das 
er zur Einrichtung einer neuen Schulklaſſe abtreten mußte, entfernt und 
in der jetzigen Wohnung angebracht werden. Für den Fall, daß die 
FFenſter nicht paſſen ſollten, wurde die Anſchaffung von neuen Fenſtern 
beſchloſſen. Die alten bleiben dann an ihrer bisherigen Stelle. Mit 
der Zeit ſollen ſämmtliche Klaſſen der evangeliſchen Schule Doppelfenſter 
erhalten. Zu 11 wurde der Herr Bürgermeiſter ermächtigt, die Auf: 
laſſung des von der Gemeinde an die Garniſonverwaltung verkauften 
Grundſtücks Nr. 106, aus 20 Quadratmetern Land am Schießplatz (vor 
der Schulz'ſchen Hökerei) beſtehend, wozu der Bezirfsausſchuß feine Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt hat, zu vollziehen. Zu 12 lehnte die Vertretung den 
Antrag des Mühlenbeſitzers Herrn Weiß um Erlaubniß zum Bau einer 
Freiſchleuſe an ſeinem Teiche einſtimmig ab. Zu 13 nahm die Ver⸗ 
tretung Kenntniß davon, daß der Theaterdirektor Herr Berthold geſetzlich 
nicht zur Entrichtung einer Luftbarkeitsſteuer bei Aufführung von 
Theatervorſtellungen, die er allwöchentlich im Trenkelſchen Saale ſtatt⸗ 
finden läßt, herangezogen werden kann. Zu 14 wurde nach längerem 
Für⸗ und Gegenreden der freiwilligen Feuerwehr, die in dieſem Monat 
ihr zehnjähriges Stiftungsfeſt zu feiern beabſichtigt, auf ibre Bitte um 


eine Beihilfe zu den Feſtunkoſten eine Summe von 150 Mark, die der 


Herr Bürgermeiſter als Begründer und Vorſitzender der Wehr beantragt 
hatte, bewilligt. Zu 15 nahm die Vertretung Kenntniß von dem 
Danach betrugen 
die Einnahmen 22 236,68 Mark, die Ausgaben 18 106,69 Mark. Zu 16. 
wurde beſchloſſen, dem Arbeiter Carl Cedo, welcher um Ermäßigung 
der Kommunalſteuer mit der Begründung eingekommen war, daß er 
ſeiner erblindeten Mutter ſtets einen Führer beigeben müſſe, die 
Steuer von 7,50 Mark auf den fingirten Satz von 1,20 Mark zu ers 
mäßigen. Damit war die öffentliche Sitzung beendet, worauf noch eine 
geheime ſtattfand, in der zwei Gegenſtände zur Erledigung gelangten. 

Podgorz, 8. Oktober. (Die freiwillige Feuerwehr), die in dieſem 
Jahre auf ihr zehnjähriges Beſtehen zurückblickt, veranſtaltet aus dieſem 
Anlaß am 31. d. Med. im Saale des Herrn Trenkel eine größere feier. 
Zu derſelben ſind die Feuerwehren von Thorn, Culmſee und Brieſen 
eingeladen worden. Die Betheiligung an dem Feſte, zu dem die Ge⸗ 
meinde eine Beihilfe bewilligt hat, wird ſeitens der hieſigen Einwohner⸗ 
ſchaft eine allgemeine ſein, da die Wehr während ihres Beſtehens mit 
Erfolg das Eigenthum der Mitbürger gegen des Feuers Gewalt ge⸗ 
ſchützt hat, ſodaß von größeren Bränden unſere Stadt bisher verſchont 
geblieben iſt. 

Das „weibliche“ Frauenkleid. 

Aus Anlaß des Berliner Frauenkongreſſes wurde mit bitterem 
Ernſte und ohne jede humoriſtiſche Nebenabſicht von männlichen 
und weiblichen Damen geſprochen. Tage weibiſcher Männer und 
männiſcher Weiber hat man unſere Tage genannt, und bei den 
Amerikanern, die ja mit der Blütenleſe der Emanzipationsideen 
zu kämpfen haben, iſt der Ausdruck, eine weibliche Frau (a 
womanly woman) im Gegenſatz zur „neuen“, d. h. emanzipirten 
Frau (new woman) längſt gang und gäbe. Mit gleichem Rechte 
kann man auch von einem „weiblichen Frauenkleide“ ſprechen, 
denn die Tage, wo das Frauenkleid ſchon von ſelber der Ausdruck 
eines echten Begriffes von Weiblichkeit war, ſind lange, lange 
dahin. Die Grundſätze für Schnitt und Aufbau des Kleides haben 
ſich allerdings im Vergleich zu den Modethorheiten früherer 
Zeiten ganz erheblich verbeſſert. Um ſo unverantwortlicher aber 
iſt es für die Frauen der Gegenwart, wenn ihre Kleidung einen 
unweiblichen Charakter trägt. Das iſt in erſter Linie der Fall, 
wenn in demſelben Anzuge Dinge vereinigt werden, die ihrer 
Natur nach durchaus nicht zu einander paſſen. Vor allem auch 
iſt es niemals ein Zeichen echt weiblicher Geſinnung, wenn Frauen 
Anzüge tragen, die meiſtens gar nicht beſonders billig ſind, aber 
keinerlei Rückſicht auf die perſönliche Erſcheinung der Trägerin 
verrathen. Es giebt heutzutage junge Mädchen, die ſich wie 
Matronen kleiden, und Greiſinnen, die womöglich in Backfiſch⸗ 
toiletten hineingeklemmt ſein möchten. Die heutige Frauenkleidung 
wird eben ganz und gar von dem verderblichen Zuge der Gleich⸗ 
macherei beherrſcht. Die Bäuerin möchte ebenſo ſehr Modedame 
ſein, wie die Kaufmannsfrau, kein Stand ſetzt noch den richtigen 
Stolz in ſeine eigene Ehre; die verheiratheten Frauen haben auf 
das Vorrecht verzichtet, ihre Würde auch äußerlich in der Kleidung 
zu kennzeichnen, fie find ſtolz darauf, noch für junge Mädchen ger 
halten zu werden — es liegt ihnen garnichts daran, die Vorzüge 
ihrer reiferen Lebenserfahrung auch in ihrer äußeren Erſcheinung 
zur Geltung zu bringen, zu zeigen, daß ihnen das Glück zu theil 
wurde, die treuen Gehilfinnen treuer Männer zu ſein, Kinder zu 
Sie legen es 
vielmehr darauf an, noch immer für unentwickelte Weſen zu gelten, 


die das flüchtige Intereſſe aller Männer erwecken, an denen ſie 
vorübergehen. Umgekehrt wieder haben die jüngſten Mädchen es 
am eiligſten, ſich den Schein zu geben, als wären ſie längſt über 
jene frühen Jahre der Jugend hinaus, die reiſere Männer noch 
dem Kindesalter zuzurechnen pflegen und deren Angehörige ſie noch 
nicht als vollwichtige „Damen“ behandeln. So iſt denn ein 
Wirrwarr in den Geſetzen unſerer Kleidung entſtanden, wie er 
größer nicht gedacht werden kann. Die Jungen wollen nicht ver: 
rathen, daß fie für den Heirathsmarkt eigentlich noch nicht flügge 
ſind, und die andern wieder möchten nicht merken laſſen, daß ſie 
ſchon verſorgt ſind. Junge Mädchen wollen ſie nicht ſein, aber 
junge „Damen“ möchten ſie ihr Leben lang bleiben. Man hat 
ſich bei uns außerdem eine Menge von Begriffen konſtruirt, die 
ganz allgemein auf jeden Fall als Schablone aufgedruckt werden. 
So wie es Frauen giebt, die ſich einbilden, jede, die einmal ein 
ernſtes Buch lieſt, wäre darum ein Blauſtrumpf, der unmöglich 
von Küche und Hauswirthſchaft etwas verſtehen könnte, ſo giebt 
es auch Frauen, die da meinen, unweibliche Kleidung kennzeichne 
ſich durch beſtimmte Schnittformen oder durch beſtimmte Farben. 
Noch immer kann man z. B. die Anſicht ausſprechen hören, die 
jetzigen Straßenkleider mit Rock und Jacke aus irgend einem 
kräftigen, allen Strapazen gewachſenen Stoffe wären unweiblich, 
weil — ſie nicht ohne eine weſtenartige Ergänzung getragen 
werden können. Nun iſt es ja ſehr wohl möglich, einem derarti⸗ 
gen Anzuge durch beſonders ſtarkes Anlegen an herrenmäßige 
Formen einen emanzirten Charakter zu verleihen. Wird aber 
ein Anzug dieſer Art mit Geſchmack, d. h. unter ſtrenger Berück⸗ 
ſichtigung der perſönlichen Eigenart der Trägerin gewählt, ſo 
kann man ſich bei kühlem und regneriſchem Wetter keinen zweck— 
entſprechenderen, ſchöneren und darum auch echt weiblichen Anzug 
denken, als dieſen. Er iſt viel weiblicher als eine feſte Kleider⸗ 
taille mit ſteifen Stahlſtangen in den Nähten. Mag man auch 
Achſelklappen, Seidenbeſatz und Firlefanz aller Art darüber hängen 


— eine ſolche Zwangsjacke wird niemals einen „weiblichen“ Ein⸗ 


druck machen. Ebenſo aber darf man zu einem Kleide mit 
weicher, faltiger Garnitur keinen Hut von harter, ſchlichter Form 
ohne weichen Ausputz tragen — auch das Gegentheil, ein reicher 
Hut zu ſchlichtem Kleide iſt unweiblich, weil unharmoniſch. Har⸗ 
monie der Erſcheinung iſt das Grundgeſetz des „weiblichen“ Frauen⸗ 
kleides — wer ſie vernachläſſigt, läßt auch die innere Harmonie 
wahrer Weiblichkeit fallen. —n, 


Mannigfaltiges. 

(Von Hermann Sudermann) wurden am Sonn⸗ 
abend im deuiſchen Theater zu Berlin drei neue Einakter unter 
dem Sammeltitel „Moriturl“ zum erſten Male aufgeführt. Der 
erſte: „Teja“ ſpielt in der Gothenzeit, der zweite: „Fritzchen“ 
behandelt die moderne Ehebruchs- und Duellfrage und die dritte 


Bluette „Das Ewig⸗Männliche“ wird als Satite auf den Werth 
der Frauenliebe bezeichnet. 


Alle drei Stücke fanden in Berlin 
rauſchenden Beifall — weniger in Wien, wo ſie an demſelben 
Tage zum erſten Male über die Bühne des Burg Theaters 
gingen. Die Wiener Blätter laſſen eigentlich nur „Fritzchen“ 
gelten, deſſen Handlung das Publikum mit ſich fortriß. „Das 
Ewig⸗Männliche“ wurde beziſcht; „man weiß nicht warum,“ 
ſagt ein Referent. 

(Verurtheilung.) Das Schwurgericht in Gießen 
verurthellte den ehemaligen Rechner der Stadt Vilbel, Rauſch, 
wegen Unterſchlagung von 17000 Mk. zu 4¼ Jahren Zucht⸗ 
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. 

(Eine neue Brotart), und zwar ſogenanntes Dauer⸗ 
brot, ſtellt ein mecklenburgiſcher Bäckermeiſter aus Subſtanzen her, 
die man bisher für hierzu völlig ungeeignet hielt. Dieſes neue 
Nahrungsmittel wird aus einer Gährmiſchung von Hopfen, Malz, 
Bierhefe, Salz und geröſteten Kartoffeln in zwei Arten, nämlich 
Grob: und Feinbrot, angefertigt und fol ſich nach Angabe des 
Erfinders nicht blos Monate, ſondern Jahre lang friſch, weich 
und wohlſchmeckend erhalten. Im Ausſehen, Geſchmack und an 
Nährkraft ſoll es dem beſten Mehlbrot nicht nachſtehen. Bewahr⸗ 
heitet ſich dies alles, ſo dürfte dieſe Erfindung für Verprovian⸗ 
tirung von Schiffen, für das Militär, wie überhaupt für den 
Konſum in Stadt und Land von großem Nutzen ſein. 

(Ein „Luftvelociped“,) — dieſe Bezeichnung ver⸗ 
dient die neue Erfindung mit Recht, — iſt kürzlich von der Fahr⸗ 
radfabrik Karl Marſchütz u. Co. zu Nürnberg gebaut worden. 
Daſſelbe ſoll in den Kolonialländern der Tropen als Transport⸗ 
mittel Verwendung finden und geeignet ſein, eine Strecke von 
40 Kilometern in der Stunde zurückzulegen. In der Höhe der 
Telegraphendrähte wird über dem Erdboden an Säulen und 
Bäumen eine Schiene angebracht und bis zum Endpunkt des 
Transportweges weitergeführt. Auf dieſer Schiene laufen die 
beiden Räder des Fahrrades, während unterhalb derſelben, mit 
den Rädern verbunden, der Antrieb des Fahrrades nebſt Sattel 
für den Fahrer hängt. Verſuche haben die Verwendbarkeit der 
neuen Erfindung voll beſtätigt. Der Fahrer befindet ſich etwa 
einen Meter über dem Erdboden und iſt im Stande, das Fahr⸗ 
rad unter Ausſchluß jeder Gefahr beliebig vorwärts und rück⸗ 
wärts zu bewegen, auch wenn die Laufſchiene eine mäßige Stei⸗ 
gung beſitzt. 

(Die Trauung) dee Profeſſors Franz von Lenbach 
mit Fräulein Karoline Freiin v. Hornſtein fand in München am 
6. Oktober ſtatt. 5 


. c 
Ylerantwortlih für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Herren- Stoffe m 
buxkin Cheviot 


Muster 
doppeltbreit 


auf Verlangen 
Iranko ins Haus. 

à M. 1.35 per Meter 4» M. i. 95 per Meter 
Grosse Auswahl in Velours, Cheviots, Kammgarn, Hosen- und 
Paletotstoffen 
in soliden und guten Qualitäten, sowie modernsten Dessins 
versenden in einzelnen Metern, sowie zu ganzen Anzügen franko 
OETTIN GHR & Co., Frankfurt a. Main. 
Separat-Abtheilung für Damenkleiderstoffe von 25 Pf. an pr. — 


IE 


Bekanntmachung. 


Hoh verkauf im Wege des ſchtiftlichen Aufgebots. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Kiefernderbholz der nachſtehenden, im Winter 
1896/97 zur Aufarbeitung gelangenden Schläge, jeder Schlag in einem Loſe, mit Ausſchluß 
des Stock⸗ und ee vor dem Abtrieb verkauft werden: 


> 2 8 28 

1 — 2 © 
E 5 8 Rz i e 8 Name 
8 8 28 5 Alter und Beſchaffenheit des 2 
] Schutzbezirk „les A =shund Wohnort des 
2 8 S Holzes 2 25 a 
8 S S ER] Belaufsförſters 
2 S I® 5 
5 = 8 
aA ha. | fm. km. 


1] Barbarken | 38a] 3,4570 90jährig, mittleres Baumholz, 

kurz, äſtig, ca. 40 % Nutzholzſ 6 | Hardt⸗Varbarken 
2. „ 52b 2,9 32060 jährig, ſtarkes Stangenholz 
a (Nutzſtangen 1.— 4. Kl.) 7 5 " 
3 Olle 64bſ 1,9290 85jährig, geringes bis mittleres 

Baumholz, kurz, ca. 60 % 

Nutzholz 8 Würzburg⸗Ollek 
4. 1 766 1,61 210 75jährig, geringes 1 

z. Th. Stangen, ca. 50 „ 

Nutzholz 9 " „ 
5 Guttau 70a] 2,4515 100 jährig, mittleres Baumholz, 

lang und glatt, ca. 75 % 

Nutzholz 2 Goerges-Guttau 
6. „ 95 bl 1,5 250 85jährig, mittleres Baumholz, 3 

mittelmäßig, ca. 60% Nußholz | 3 1 5 
7. „ 97 3,0720 95jährig, mittleres Baumholz, 

lang und glatt, ca. 75 % 

Nutzholz 3 1 1 
8.] Steinort 109 pf 3,01 489 115jährig, mittleres bis ſtarkes 

Baumholz, kernig, ca. 75 %, 

Nutzholz 3 Jacoby ⸗Steinort 
9. Pi gal 2,3480 | 105jährig, mittleres bis ſtarkes 

Baumholz, kernig, ca. 75 % 

Nutzholz 0,5 11 
10. # 1328] 1,0] 270 100 jährig, mittleres Baumholz, 


lang und glatt, ca. 80 % 
Nutzholz 2 

Die Aufarbeitung des Holzes, ſowie die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach 
Angabe und Wunſch des Käufers auf Koſten der Forſtverwaltung. 

In den Beläufen Varbarken, Olleck . Guttau wird auf Wunſch das entfallende 
Brennholz zum Preiſe von 6,07 Mark pro 1 Feſtmeter Kloben und 5,0 Mark pro I Feſt⸗ 
meter Spaltknüppel von der Forſtverwaltung zurückgenommen. 

Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für die Loſe 1 bis 4, 6 und 10 ein 
400 Mk., für die übrigen Loſe ein ſolches von je 800 Mk. zu zahlen. 

Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke werden den Kaufluſtigen die Schläge an 
Ort und Stelle vorzeigen und jede gewünſchte Auskunft ertheilen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unſeres Rathhauſes ein- 
geſehen bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 0, 40 Mk. Schreibgebühren bezogen werden. 

Schriftliche Gebote auf eins oder mehrere Loſe ſind pro 1 Fm. der nach dem Ein⸗ 
ſchlage durch Anfmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe abzugeben und mit der ausdrück— 
lichen Erklärung, daß Bieter ſich den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis 
zum 19. Oktober d. Is. wohlverſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot auf Derbholz“ 
an den ſtädtiſchen Oberförster Herrn Bähr zu Thorn abzugeben. 

Die Eröffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Angebote erfolgt am Dienſtag 
den 20. Oktober d. Is. vormittags 11 Uhr im Oberförſter Dienſtzimmer (Rathhaus 
2 Treppen) in Gegenwart der erſchienenen Bieter. 

Thorn den 25. September 1896. 


Der Maniitrat. 
Bekanntmachung. e 


air ETUI US 
In unjerem Bureau ! iſt eine Schreiber- 
ſtelle zu beſetzen. 


Geeignete Perſonen, welche eine gute Hand— 
ſchrift haben und ſicher und gewandt ab- 
ſchreiben können, wollen ſich unter Einſendung 
eines Lebenslaufs baldigſt bei uns melden. 
Im Lebenslauf iſt die bisherige Thätigkeit 
anzugeben. 

Diäten werden nach den Leiſtungen und 
nach Vereinbarung gezahlt, jedoch ſind die 
Anſprüche, welche mindeſtens geſtellt werden, 
anzugeben. 

Thorn den 8. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


In der Joseph Lewandowski- 
ſchen Pflegeſchaftsſache iſt als Erbe 
des am 19. April 1871 zu Mlynietz 
verſtorbenen Eigenthümers Joseph 
Lewandowski, welcher mit feiner 
hinterbliebenen Wittwe Catharina 
geborenen Grabowski in Güterge⸗ 
meinſchaft gelebt und ſoviel bekannt, 
eine letztwillige Verordnung nicht hinter⸗ 
laſſen hat, ſein einziger Sohn Ignatz 
Lewandowskl ermittelt. 

Es ſind ferner als Erben der am Se e bel 
15. Juli 1878 zu Mlynietz verſtorbenen EEE 
Käthnerfrau Catharina Lewan- 
dowski geborenen Grabowski, welche 
mit ihrem Hinterbliebenen Ehemann 
Albrecht Lewandowski in Güter: 
gemeinſchaft gelebt und eine letztwillige 
Verordnung, ſo viel bekannt, nicht 
errichtet hat, ermittelt: 

a. ihr genannter Ehemann, 

b. ihr Bruder Martin Grabowski, 

früher zu Mlynietz, 

e. ihre Schweſter Rosalie Gra- 
bowski, verehelicht geweſen mit 
dem Altſitzer Dygasiowioz zu 
Malszyc. 
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Alle Diejenigen, welche nähere oder 2 l 55 
ih ; rneuerungspreis für vie 2. Klaſſe: „ 
gleich nahe Erbanſprüche auf den Erneuerungspreis für die 3. Klaſſe: " 


Nachlaß der genannten beiden Erb⸗ 
laſſer erheben, werden aufgefordert, 
ſich ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1897 
zu melden und zu legitimiren, widrigen⸗ 
falls die Erbbeſcheinigung für die oben⸗ 
bezeichneten Erben ausgeſtellt werden 
wird. Aktenzeichen II L 593. 
Thorn den 30. September 1896. 


Königl. Amtsgericht II. 


Süssen Johannisbeerwein, 
Apfel⸗ u. Heidelbeerwein 


empfiehlt A. Kirmes, Gerberſtr. 


Briefmarken 


Bank. Wechſel, 


Telephon⸗Amt III. 8495. 
für drei Ziehungen 


in ber 2. und 


ohnung a 


miethet P. Trautmann, Gerecht eſtraße. 


— 
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Grosse 


Weseler Geld-Lotterie 


28074 Sewinne im Geſammtbetrage von 
einer Million und 410840 Mark baares Geld 


ohne Abzug zahlbar 
Hauptgewinne: ev. Mark: 250000, 150 000, 100 000, 
75000, 50 000 etc. 


14. und 15. Oktober 
Ziehe nnen dr Mk. 140 Ein halbes Ex 320. 


Die Arbeiten und Materiallieferungen für die Befeſtigung des Anmarſch⸗ 
weges vom Hangar weſtlich des Brückenkopfes nach dem Barackenlager des 
Fußartillerie⸗Schießplatzes ſollen am Freitag den 16. Oktober er. vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Eliſabethſtr. 16, II 
in einem Loſe öffentlich verdungen werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, 
woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die 
zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 
von 0,50 Mark in Empfang genommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn den 8. Oktober 1896. 

Baurath Heckhoff. 


Die Bauarbeiten und Materiallieferungen für ven Neubau einer Büchſer⸗ 
macherei und Schmiede nebſt Dienſtwohnung und Stallgebäude im Baracken⸗ 
lager des Fuß⸗Artillerie-Schießplatzes ſollen am Freitag den 16. Oktober 
vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des Unterzeichneten, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 16, II in einem Loſe öffentlich verdungen werden. 

Portofreie, verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, 
woſelbſt auch die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die 
zu den Angeboten zu verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung 
von 4,00 Mk. für die Büchſenmacherei und Schmiede und 1,00 Mk. für das 
Stallgebäude in Empfang genommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 

Thorn den 8. Oktober 1896. 


Baurath Heckhoff. 


Bekanntmachung. Die Lieferungen 
Weidenverkauf auf der Ziegelei- an Fleiſch und Viktualien für die 
Kämpe der Stadt Thorn. Menageküchen des 1. Bataillons Inft.⸗ 
Zum Verkauf der Zjährigen Weidenſchläge] Regts. von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 8 mit einer Hiebsfläche von 3.832 ha.] Nr. 61 ſind vom 1. November d. J. 

9 Ee 

516 500 Etr, ein' Weiden im erſtere bis 31. Dezember d. J., 
fie 8 a und auf den dee am letztere bis 31. Oktober 1897 — zu 
vergeben. Anerbietungen ſind bis zum 
15. Oktober d. Is. 


uf haben wir einen Verkaufstermin 
Freitag 1 pet d. J. an die unterzeichnete Menage-Kommiſſion 
an Ort und Stelle anberaumt, zu welchem einzuſenden. ER 

Die Menage⸗Kommiſſion 
des J. Batls. Juft.⸗Regts. v d. 


Kaufluſtige mit dem Bemerken ergebenſt ein- 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


geladen werden, daß die Verkaufsbedingungen 
auch vorher im Bureau! (Rathhaus 1 Treppe) 

Für die Menage des 2. Bataillons 
Regts. Marwitz (61) iſt die 


eingeſehen bezw. von demſelben gegen Er⸗ 
ſtattung von 0,40 Mk. Schreibgebühren ab⸗ 

Lieferung von Viktualien und 
Kartoffeln 


ſchriftlich bezogen werden können. 
Die Weidenſchläge werden auf Verlangen 
vorher vom Hilfsförſter Neipert-Bromberger 
Vorſtadt vorgezeigt werden. 
Verſammlungsort zum Verkauf am 16. 
für die Zeit vom 1. November 1896 
bis 31. Oktober 1897 an den Mindeſt⸗ 
fordernden zu vergeben. 
Bewerber wollen ihre Angebote bis 
zum 18. d. Mts. hierher einſenden. 


Oktober d. J. vormittags / 10 Uhr im 
Reſtaurant „Wieſes Kämpe“. 
Menage-Kommiſſion. 
e 
. 8 


Thorn den 26. September 1896. 
Der Magiſtrat. 


Damen: u. Kinderkleider 
werden elegant und gutſitzend angefertigt. 
IZ. Janz. Gerechteſtr. 16, 3 Tr. 


— — 
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«A. Smolinski, 


Seglerstrasse 30, 


im Hause des Herrn Keil, 
zeigt hiermit den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 
für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon an. 


Mein Lager iſt reichlich ausgeſtattet in in- und aus- 
kändiſchen Hertenſtoffen, ſowie in 


fertigen Herten⸗ und Kuaben⸗Anzügen, 


paletots, Hohenzollernmänteln, Joppen, 


— — . 


RR 1, 8100 81 100 1% 
227 SE FÜR 


OFDIOE) 


Klauenöl, 


präparirt für Nähmaſchinen und Fahr⸗ 
räder aus der Knochenölfabrik von 


H. Möbius & Sohn, 


Hannover. 


Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerſtr. 84, und 8. Landsberger. 


e eee eee 
Lose 


zur zweiten Ziehung der internationalen 


” " " ” 


2,20. 
(Einſchreiben 20 Pf. 


ee 891825 RA 1881857 2 
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mb verkaufe dieſelben zu ausserordentlich billigen Bre en 2 


h Maass in 12 Stunden. 


le SU PL RR LIFE FEN NORD N12 
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Porto und amtliche Gewinnliſte für jede e 030 Pf. 
extra] empfehlen und verſenden auch gegen Nachnahme, 


Paul Steinberg 
und Lotterie ⸗Geſchäft. 
Berlin C., Noſenthalerſtr. 11/12. 


Vollloſe, ein ganzes Mk. 16,30, ein halbes Mk. 8,60. 


Geſchäftskeller 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ſowie Coupons oder 


& Co., 


Telegramm⸗Adreſſe: Gewinnbank. 
giltig, einſchließlich Porto und Liſten, 


ebenſo kleine Wohnung 
+ zu vermiethen. 
H. Meimas, 


Kunſtausſtellungs Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, A 
1.10 Ml., 

zur 3. gerliner Pferdelotterie, Ziehung 
11 Oak am 29. und 30. Oktober, & 

zur 3. Berliner Grewerbe-Ausftellungs- 
Lotterie, Ziehung Ende d. M. a 1,10 M., 

zur Gold- und Filber Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 Mk 

ſind zu haben in der 


Expedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
eee eee eee eee 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten für den Bau der 950 er⸗ 
leitungsſtrecke zwiſchen der Innenſtadt und 
der Bromberger⸗Vorſtadt ſollen in öffentlicher 
Submiſſion vergeben werden. 

Koſtenanſchläge, Bedingungen und Zeich⸗ 
nungen liegen im Stadtbauamt II aus und 
können gegen einen Betrag von 1,00 Mark 
daſelbſt in Empfang genommen werden. 

Bietungstermin: Donnerſtag den 15. 
Oktober er. vormittags 10 Uhr, und 
ſind verſchloſſene O Offerten mit bezüglicher 
Aufſchrift zu demſelben im Stadtbauamt II 
einzureichen. 

Thorn den 5. Oktober 1896. 


Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 
Fule Contert-Ziehharmonika 


„Miranda“ 


mit 2 chör. ſtarkem Orgel» 
„ 35 em groß, 10 
. ſten, 2 Regiſter, 2 

3 1 Bälle, 20Doppelſtimmen, 
Zuhalter, 2 Doppelbälge mit Stahlſchutz⸗ 
ecken. Feinſte prima Taſtenfedern, Für 
welche 10 Jahre Garantie leiſte. 
Offene Nickelklaviatur, reicher Nickelbeſchlag. 
Preis nur Mark 5.00, mit Glocke Mark 
5.50, ein Bschör. Prachtinſtrument koſtet 
nur Mark 7.00, mit Glocke Mark 7.50 
Selbſterlernſchule, Packkiſte, Preisliſte 
umſonſt. Porto 80 Pf. Zurücknahme, 
wenn Harmonika nicht gefällt. Zu be⸗ 
ziehen bei Friedr. Schmerheck 
in Neuenrade in Weſtfalen. Viele 
Zeugniſſe! Zum Beiſpiel ſchreibt Herr 
F. Knaack in Lübeck: Erhaltene Harmonika 
für Mark 5 muß ich ſehr loben und iſt 
zu meiner Zufriedenheit, hier kann man 
eine ſolche nicht unter Mark 12.00 
kaufen 2c. 


Nur Geldgewinne ohne Abzug! 


Wefelee Klaſſen⸗Lotterie, Ziehung am 
Oktober er., Hauptgewinne 150000, 
100000 ꝛc.; zur 1. Klaſſe 1 ganzes Los 
6,60 Mk., ½ à 3, m Vollloſe er 
alle Klaſſen giltig: 1 à 15,40 Mk., 

4 8,0 Mk. 

Kieler, Geld⸗Lotterie, Hauptgewin 50000 

Mk., Loſe à 1,10 Mk. 

Da die Gewinne dieſer Lotterien nur aus 
baarem Gelde ohne Abzug beſtehen, ſo 
iſt die Nachfrage danach ſehr groß, und 
durften dieſe Loſe daher bald vergriffen ſein. 

Oskar Drawert, Thorn, 
Gerberſtraße 29. 


2 bis A auſtändige junge Leute 
ſinden mit auch ohne Beköſtigung gutes 
re! Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
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Stürkefabri Bronislaw 


kaufe jeden Poſten 


Fubtikkartoffeln 


zu höchſten Preiſen 


ab Ba Bahn- und Waſſerſtationen. 


Joseph Happ, Streluo. 
eee LER eee eee, 


— en En men nennnnnan anne ee 
in grosses helles Timmer 

zu Bureauzwecken oder auch möblirt zu 

vermiethen Schulſtraße 21. 
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